296. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Donnerſtag den 


8. Dezember 1862. 


Zeitung. 


296. 


JInſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Dezember. Se. Majeſtät der König baben Allergnadigſt 
geruht: Dem Stadt: und Kreisgerichts Rath Richter zu Danzig den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Beamten im türki⸗ 
ſchen Miniſterium der auswärtigen een Sermed Effendi, 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Sreißgerichtö-Salarien- 
kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗NRath Wilbelm Auguſt Brabe zu Pader⸗ 
born und dem Steuereinnehmer a. D. Ewertz zu Strälen im Kreiſe Gel⸗ 
dern, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Unteroffizier im 1. Ba⸗ 
taillon (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 10, Kauf 
mann Otto Hirſchberg zu Breslau, das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe, jo wie dem Schleuſenmeiſter Johann Trauſchke an der 10. 
Schleuſe des Bromberger Kanals, und dem penſionirten Kreisboten Johann 
Leonbard Schottmann zu Langenſalza, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner dem Nreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Suffert zu Tilſit den Cba⸗ 
rakter als Geheimer Sanitäts-Rath zu verleihen. 7275 
Obe ve 5 17 Dr. Conrads am Gymnaſiun zu Trier iſt zum 

ehrex befördert worden. g 

Am Gymnaſium zu Lock iſt der Schulamtskandidat Pelka als ordent⸗ 

licher Lehrer angeſtellt worden. 


Telegramme der Polener Zeilung. 
Kaſſel, Mittwoch 17. Dezember, Nachmitt. In 
der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung legte der 
Landtagskommiſſar das Finanzgeſetz und ein Geſetz wegen 
Forterhebung der Steuern auf 6 Monate vor. Das Letz⸗ 
tere wurde dem Finanzausſchuß zur ſofortigen Bericht⸗ 
erſtattung überwieſen. Nach einſtündiger Pauſe wurde 
von dieſem die Zuſtimmung beantragt, worauf die Ver⸗ 
ſammlung nach Berathung und bald darauf vorgenom⸗ 

mener Reviſion, den Entwurf einſtimmig genehmigte. 


—— — 


Die neuen Miniſterial⸗Erlaſſe. 


en „Allerhöchſten Intentionen“ die Rede. Da nach allen Aeußerungen 
Sr. Majeſtät des Königs beim Empfange der Adreßdeputationen die 
„Allerhöchſten Jutentionen“ auf nichts Anderes, als die Aufrechterhal⸗ 
tung der Verfaſſung und des Programms von 1858 gehen, jo kann die 
verlangte „entſprechende Einwirkung auf die Behörden und Beamten“ 
auch nur in dieſem Sinne genommen werden. Die Verfaſſung und was 
damit zuſammenhängt, zu wahren und zu ſtützen, iſt aber ohnehin 
Pflicht des Beamten, die ihm durch ſeinen Dienſteid auferlegt iſt; und 
in dieſer Beziehung ſcheint die Mahnung zu einer beſonderen Einwirkung 
auf dieſen Stand völlig entbehrlich; denn ein Beamter, dem der auf die 
Verfaſſung geleiſtete Eid nicht heilig genug iſt, wird auch in einer derar⸗ 
tigen Anregung kein Motiv zu feſterem Anſchluß an dieſelbe finden. Be⸗ 
zweckt der Cirkularerlaß aber mehr, als der Dienſteid vorſchreibt, dann 
wird er nicht bloß wirkungslos bleiben, ſondern auch die ernſteſten Be⸗ 
denken hervorrufen. Es würde ſich dann nicht mehr um die Verfaſſung 
ſelbſt, ſondern um eine dem herrſchenden Syſtem adäquate Auslegung 
handeln und dem Beamtenthume ein moraliſcher Zwang auferlegt werden, 
der ſeiner nicht nur unwürdig, ſondern, weil er als eine Folge des Miß⸗ 
trauens erſcheint, auch ungerechtfertigt iſt. 8 5 

Eine nähere Muſterung des Inhalts der Ergebenheitsadreſſen er⸗ 
giebt allerdings, daß dieſelben von Mißtrauen gegen das Beamtenthum 
und das von demſelben beherrſchte Abgeordnetenhaus nicht frei ſind. 
Dieſes Mißtrauen ſpiegelt ſich in den Cirkularerlaſſen der Miniſter 
wieder, und dieſelben ſcheinen ſomit die von der verfaſſungs⸗ und fünigs- 
treuen Partei gehegte Beſorgniß vor Eutſtellung der Lage des Landes 
und der Beſtrebungen der politischen Parteien durch jene Adreſſen voll⸗ 
kommen zu beſtärlen. Noch ſind die Wirkungen der miniſteriellen Wahl⸗ 
erlaſſe aus dem vorigen Frühjahr in frischem Gedächtniß. Die Herren 
Miniſter hätten an dieſer ein en Lehre genug haben können Auch da⸗ 
mals hatte das Mißtrauen die Mahnung zu lönigstreuen Wahlen diktirt, 
auch damals hatte dieſes Mißtrauen mehr erbittert als genützt. Jetzt 
ſteht der gleiche Erfolg zu erwarten. 

Bisher war der Beamte gewohnt, von ſeinem höchſten Chef gegen 
den Verdacht der Verfaſſungsuntreue in Schutz genommen zu werden, 
und wiederholt hat das Miniſterium Schwerin > Auerswald der Kammer 

egenüber Beweiſe feines unbedingten Vertrauens auf den verfaſſungsmä⸗ 
—ç Sinn des Beamtenſtandes zu geben Gelegenheit gehabt. Das 
Miniſterium Auerswald hatte ſich aber auch nicht die Auslegung der 
Verfaſſung „vorbehalten“, ſondern betrachtete dieſe als ein ihm und der 
Volksvertretung gemeinſames Recht. 2 

Unſeres Bedüntens wären die Herren Miniſter der Juſtiz und des 
Innern, wenn ein an ſie ergangener Ruf ſie zu ſolchen Erlaſſen nöthigte, 
richtiger zu Werke gegangen, wenn fie die Integrität der Verfaſſung, als 
ſich von ſelbſt verſtehend, die Treue der Beamten für die Krone und das 
Bewußtſein ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten als über jeden 
Zweifel erhoben angenommen und ſie ermahnt hätten, die Dolmetſcher der 
Intentionen der Regierung bei der jetzigen Verwirrung innerhalb der 
Parteien zu ſein und in dieſer Weiſe die endliche Verlebendigung der Be⸗ 
timmungen der Verfaſſung und deren Ausbau in ihrem ureignen Geiſte 
ördern zu helfen. Ein ſolcher Akt des Vertrauens von beſtimmtem po⸗ 


— Inhalt würde berechtigt geweſen fein, von den Beamten überall 
len 


W 


E 


e Willenseinheit, Entſchiedenheit und Energie zu bean⸗ 
ſpruchen, welche die negative Weiſung, dem momentanen Regime keine 
Oppoſition zu machen, nicht erwarten darf. — 4 


Der neueſte Erlaß des Grafen zur Lippe läßt im Vergleich zu ſei⸗ 
nem unter den damaligen Umſtänden gemäßigt zu nennenden Wahlerlaſſe 
einen bedenklichen Fortſchritt erteunen. Wenngleich auch jetzt an die 
Juſtizbeamten zunächſt die Forderung geſtellt wird, ſich politiſcher 
Agitationen zu enthalten, eine Forderung, zu welcher der Chef der 
Juſtiz immerhin berechtigt iſt, fo ſchmeckt doch die mit Bezug auf §. 7, 
Tit. 2. Th. III. der A. Ger.⸗O. den Präſidenten der Gerichtshöfe er⸗ 
theilte Weiſung, förmliche Konduitenliften zu führen, jo ſehr nach der 
Aera vor 1848, daß der Juſtizbeamte ſich billig fragen wird, ob wir 
noch eine Verfaſſung haben oder nicht? Solche Symptome bewei⸗ 
ſen, daß wir ein einheitliches fortgeſchrittenes Miniſterium 
beſitzen! 


Deutſchlan d. 


Preußen. — Berlin, 17. De. [Das Juſtizdeparte⸗ 
ment.] Das legte „Juſtiz⸗Min.⸗Blatt“ bringt die offizielle Mittheilung 
von der Zurdispoſitionsſtellung des Staatsanwalts Schröder aus Wit⸗ 
tenberg und zu gleicher Zeit beſtätigt das veröffentlichte Anſchreiben Schröders 
an ſeine Wähler, daß, wie ſchon früher verlautete, er durch rechtzeitigen 
Verzicht auf jede fernere parlamentariſche Thätigkeit die Maaßregel von 
ſich hätte abwenden können. Danach muß man denn annehmen, daß 
der dritte Staatsanwalt im Abgeorduetenhauſe, Leue aus Halberſtadt, 
der belanntlich gleich nach dem Schluſſe der Seſſion und nach einem etwas 
malitiös ausgelegten Unfalle im Aulichambre des Juſtizminiſters ſein 
Mandat als Abgeordneter niedergelegt hat, von dem Schickſale ſeiner 
Kollegen Oppermann und Schröder verſchont bleiben wird. Den Letz⸗ 
teren, einen Sohn des verſtorbenen Präjidenten des hieſigen Stadtgerichts, 
hat jedenfalls das Loos oppoſitioneller Büreaukratie auffallend früh ereilt: 
Schröder iſt erſt im vorigen Jahre zum Staatanwalt ernaunt worden 
und gehörte überhaupt zu den jüngſten Staatsanwälten der Monarchie. 
Für die durch die Verſetzung des Staatsanwalts Goltz au das hieſige 
Stadtgericht vakant gewordene Staatsanwaltsſtelle am Kammergericht 
ſcheint man nicht näher als im Heimathlande Kleiſt⸗Retzows eine geeig⸗ 
nete Perſönlichleit aufgefunden zu haben. Der bisherige Staatsanwalts⸗ 
gehülfe Simon v. Zaſtrow aus Bütow iſt, wie ich höre, zum zweiten 
Gehülfen der Ober⸗Staatsanwaltſchaft am } 0 
Goltz meiſt die Preßſachen in der zweiten Inſtanz vertreten hat, — Sie 
entſinnen ſich wohl noch der Phraſe „les aristocrats à la lanterne“, 
mit der er einmal das Auathema über eine Flugſchrift der Fortſchrittspartei 
ausgeſprochen hat — ſo kann die Herkunft ſeines Nachfolgers für die hieſige 
Preſſe kaum als ein günſtiges Omen gedeutet werden. Daß hierbei feudale 
Rückſichten nicht im Spiele geweſen wären — eredat Judaeus Ap- 
pella! — Der Wortlaut des Miniſterialreſtripts, deſſen Inhalt ich 
Ihnen bereits in meinem letzten Briefe im Weſentlichen angegeben, iſt 
inzwiſchen von den hieſigen Zeitungen veröffentlicht worden (ſ. Nr. 294). 
Daß daſſelbe irgend einen erkennbaren Einfluß auf die äußere Haltung 
oder gar auf die Geſinnung der Beamten ausüben wird, darf be⸗ 
zweifelt werden. Die richterlichen Beamten ſind durch das Geſetz vor 
den Maaßregeleien der Central-Verwaltungsbehörde geſchützt, und 
weſſen ſich die Beamten der Staatsanwaltſchaft von dem gegen⸗ 
wärtigen Miniſterium zu verſehen haben, wußten ſie auch ohne dies. 
Auch hat der Liberalismus der Juſtizbeamten zu tiefe Wurzeln in ihrer 
humanen Bildung und ihrem nationalen Zufammenhange mit unferem 
Bürgerthume, als daß er durch offizielle Verwarnungen und die Dro⸗ 
hungen der „Kreuzzeitung“ zurückgedrängt werden könnte. Denn daß 
jenes Reſkript, wie die „Kreuzzeitung“ weiter andeutet, eine Aenderung in 
den geſetzlichen Vorſchriften über das Aufrücken der richterlichen Beamten 
lediglich nach der Anciennetät in höhere Gehälter vorbereiten ſoll, möchte 
ich nur für eine auf Einſchüchterung berechnete Drohung jener Partei 
anſehen, jo ſehr man auch ſonſt Grund hat, die „Kreuzzeitung“ in Be⸗ 
treff der Abſichten des Miniſteriums als gut unterrichtet zu reſpeltiren. 
Aber man iſt auf jener Seite etwas zu ſehr geneigt, die geſetzlichen Macht⸗ 
befugniſſe zu überſchätzen, oder die geſetzlichen Schranken zu ignoriren. 
Es dürfte ſich damit gerade fo verhalten, wie mit der von derſelben Seite 
angekündigten Purifikation der Miniſterialbeamten. Ob wirklich unter den 
letzteren ſich ſo verſtockte Liberale befinden, daß ſie die Energie ihrer 
Reſſortchefs lähmen, laſſe ich dahingeſtellt. Indeſſen dürfte doch nicht 
ganz zu überſehen fein, daß die vortragenden Käthe in den Miniſterien 
nicht zu der Kategorie der Beamten gehören, die nach F. 87 des 
Disciplinargeſetzes für die nicht richterlichen Beamten im Intereſſe des 
Dienſtes zur Dispoſition geſtellt werden können. Allerdings können fie 
gegen ihren Willen in ein anderes Amt mit gleichem Range und Gehalt 
verſetzt werden. Da ſie jedoch durchgängig den Rang von Räthen der 
zweiten und dritten Klaſſe, d. i. der Ober⸗Tribunalsräthe, der Chef⸗ 
Präſidenten und Vice⸗Präſidenten inne haben, ſo iſt die fragliche Puri⸗ 
fikation unter ihnen denn doch etwas ſchwieriger, als man es ſich in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen vorzuſtellen ſcheint. Es haben ſich glücklicher Weiſe von 
der altpreußiſchen Amtsordnung immer noch ſtärkere Reſte erhalten, als 
es der feudalen Partei lieb iſt, und deshalb nennt die letztere das Bureau⸗ 
kratie, was der gerade Gegenſatz gegen das burcaufratijche in feiner ganzen 
Exiſtenz zur Dispoſition der Miniſter ſtehende franzöſiſche Staatslakaien⸗ 
thum iſt. 


m Berlin, 17. Dez. [Die Frage der Poſtdebitsent⸗ 
ziehung; Preußen gegen die großdeutſchen Reformprojekte; 
zum Handelsvertrage.] Die von der „Kreuzztg.“ gebrachte Nach⸗ 
richt, daß einige auswärtige Zeitungen mit der Entziehung des Poſtdebits 
bedroht ſeien, hat in der Preſſe zur Beſprechung der Frage Anlaß gege- 
ben, inwieweit der Verwaltung für ein ſolches Verfahren eine geſetzliche 
Handhabe geboten fei. Nach §. 52 des Preßgeſetzes iſt das Miniſterium 
des Innern nur befugt, die Verbreitung ſolcher Zeitungen zu verbieten, 
welche einer richterlichen Verurtheilung unterlegen haben. Aber es iſt 
auch nicht von einem Verbote, ſondern von der Entziehung des Poſt⸗ 


icht ernannt. Da 


debits die Rede, und über dieſen Punkt enthält nicht das Preßgeſetz, ſon⸗ 

dern das Poſtgeſetz vom 5. Juni 1852 die maaßgebenden Beſtimmun⸗ 

gen. Im F. 5 des letzterwähnten Geſetzes wird die Verpflichtung der 

Poſt zur Beförderung aller poſtzwangspflichtigen Gegenſtände feſtge⸗ 

ſtellt und dabei gleichzeitig verordnet, daß die inländiſchen Zeitungen, 
welche den für die Poſtbeförderung vorgeſchriebenen Beſtimmungen 
nachkommen, der Poſtdebit, jo lange dieſe Vertriebsart der Zeitungen 
in Anordnung komme, nicht verfügt werden ſollte. Auf Grund dieſer 
Klauſel hat die Verwaltung ſich von jeher das Recht beigelegt, gegen aus⸗ 
wärtige Zeitungen mit Verſagung des Poſtdebits einzuſchreiten, da der⸗ 
ſelbe nur den inländiſchen Blättern ausdrücklich zugeſichert iſt. Ob das 
Miniſterium augenblicklich von dieſer uſuellen Befugniß Gebrauch machen 
wird, dürfte daher mehr von der Entſcheidung der Zweckmäßigleitsfrage 
als von Bedenken in Betreff des Rechtspunktes abhängen. Uebrigens 
iſt nicht zu vergeſſen, daß z. B. die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ auch 
ein gerichtliches Urtheil auf Vernichtung über ſich hat ergehen laſſen 
müſſen und daher einem vollſtändigen Verbote um Verwaltungswege 
wirklich ausgeſetzt iſt. — Nach Mittheilungen aus Frankfurt ſoll Preu⸗ 
ßen mit aller Energie gegen einen Majoritätsbeſchluß über die großdeut⸗ 
ſchen Projekte der angeblichen Bundesreform Proteſt eingelegt und er⸗ 
klärt, daß es ein ſolches Verfahren als eine Verletzung des Bundesrechts 
betrachten müſſe. — Die Würzburger Agitation gegen den Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich wird wohl allmälig zum Rückzug genöthigt werden, 
da einige ihrer halben Freunde ſich neuerdings eines Beſſeren beſinnen. 
Man hat hier die Hoffnung, daß Heſſen⸗Kaſſel dem Vertrage beitreten 
und Sachſen ſich zu den Konſequenzen feiner früheren Anſchlußerllärung 
bekennen wird. 


(Berlin, 17. Dezember. [Vom Hofe; aus dem di⸗ 
plomatiſchen Kreiſe x.) Der König nahm heute Mittags die 
Vorträge des Civil⸗ und Militärkabinets entgegen und hatte alsdann 
eine Konferenz mit dem Vorſtande der hieſigen Freimauer⸗Logen. Nach 
einer Unterredung mit dem Präſidenten des Staatsminiſteriums, von 
Bismarck, machte der König eine Ausfahrt und um 5 Uhr fand die 
Tafel ſtatt. Außer dem königlichen Hof hatten zu derſelben Einladun⸗ 
gen erhalten der Prinz Wilhelm von Baden, die Miniſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh, Graf zu Eulenburg und v. Selchow, die königlichen Ge⸗ 

v. Williſen, der Graf v. 


ſandten v. Saviguy, v. 


Sydow und 8 
burg⸗Glauchau, der Oberpräfident der Provinz Preußen, Dr. Eich⸗ 


mann, der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Amte, v. Thile, der Re⸗ 
gierungspräſident v. Viebahn, die kommandirenden Generale des erſten 
und ſiebenten Armeeiorps, v. Werder und Herwarth v. Bittenfeld, der 
Generalmuſikdirektor Meyerbeer, der Hofjägermeijter v. Scheele, der 
Geh. Oberregierungsrath Höne, der Gutsbeſitzer und Abgeordnete von 
Saucken⸗Julienfelde, Schloßhauptmann v. Waldbott⸗Baſſenheim ꝛc. — 
Der König wird am Sonnabend Mittags 1 Uhr eine Deputation aus 
dem Trebnitzer Kreiſe, geführt vom Landrath v. Saliſch, empfangen 
und deren Ergebenheitsadreſſe entgegennehmen. — Dem Hofe iſt heute 
vom Kronprinzen aus Wien die Anzeige zugegangen, daß die hohen 
Herrſchaften es aufgegeben haben, auf der Rückreiſe nach Berlin im 
Schloſſe zu Breslau zu übernachten und werden ſie daher bereits am 
Freitag früh direlt von Wien hier eintreffen. 

Der k. Militär⸗Bevollmäͤchtigte am kaiserlichen Hofe, Major v. 
Schwanitz, der ſich in der Begleitung des kronprinzlichen Paares auf der 
italieniſchen Reiſe befand, wird, wie verlautet, auf ſeinem Poſten zurück⸗ 


* 
7 


bleiben. — Unſer Geſandtſchaftsperſonal hat, ſoweit bis jetzt bekannt, 


folgende Veränderungen erfahren: Graf v. d. Goltz, Botſchafter in Pa⸗ 
ris; v. Williſen, Geſandter in Turin; Graf Baſſier de St. Simon, 
Geſandter in Konſtantinopel; v. Werthern, Geſandter in Liſſabon; 
Harry v. Arnim, Geſandter zu Kaſſel; Graf v. Redern, Geſandter in 
Petersburg; v. Savigny, Geſandter in Brüſſel; Graf v. Rantzau, Ge⸗ 
jandter in Dresden; v. Sydow, Bundestagsgeſandter in Frautfurt a. 
M.; v. Uſedom, Geſandter in Rom ꝛc. Dieſe Veränderungen ſollen 
hiermit noch nicht zum Abſchluß gekommen ſein, ſondern noch weiter ge⸗ 
führt werden. Auch der hieſige diplomatiſche Kreis wird eine andere 
Phyſiognomie erhalten, da mehrere Geſandte ihrer Abberufung entge⸗ 
genſehen. 
— Der bereits telegraphiſch mitgetheilte Erlaß des Grafen Eulen⸗ 
burg folgt hier im Wortlaute: 5 a 
Ew. ıc. beehre ich mich ganz ergebenſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
ich das von des Königs Majeſtät mir allergnädigſt übertragene Miniſterium 
des Junern heute übernommen habe. k 1 { 
„Diurchdrungen von der Bedeutung der mir zugewiejenen Aufgabe, bin 
ich mir des ernſten Willens bewußt, die Löſung derſelben mit vollem Eifer 
und mit aller mir verliebenen Kraft zu erſtreben. Soll dieſes Streben jedoch 
von Erfolg begleitet ſein, ſo darf mir die kraftige Hülfe der Organe der kö⸗ 
niglichen Verwaltung nicht fehlen. Wi N \ 
Ich erbitte mir daher Ew. ꝛc. willige und freudige Unterſtützung als ein 
Zeichen perſönlichen Vertrauens aber ich darf zugleich Ew. ꝛc. rückbaltloſe 
und energiſche Mitwirkung bei Ausführung der allerhöchſten Intentionen, 
ſowie eine entſprechende Einwirkung auf die Ihnen untergebenen Behörden 
und Beamte, als eine Pflicht in Anſpruch nehmen, deren Erfüllung zu ver⸗ 
langen der an mich ergangene Ruf Sr. Majeſtät des Königs mir ein Recht 
giebt. —— . ; gt a 
Die treue und aufopfernde Hingebung der königlichen Beamten an die 
Krone iſt einer der Grundpfeiler, auf welchen der preußiſche Staat ruhmpoll 
aufgerichtet iſt. Auf dieſe rückhaltloſe Hingebung muß die Regierung Sr. 
Majeftät des Königs um fo unbedingter rechnen dürfen, ſeitdem die Einfüb⸗ 
rung freier Inſtitutionen dem Beamtenſtande weſentlich die Aufgabe zuge⸗ 
wieſen hat, eine Stütze der verfaſſungsmäßigen Rechte des Thrones zu ſein. 
Dazu tft es aber unerläßlich, daß in der Verwaltung überall Einheit des 
Geiſtes und Willens, Entſchiedenheit und uch d hervortrete. Die Auto⸗ 
rität des königlichen Regiments darf nicht durch Zwieſpalt ſeiner Organe in 
der öffentlichen Meinung geſchwächt und erſchüttert werden, und königliche 
Beamte dürfen das Anſeben, welches ihnen ihre Stellung verleiht, nicht zur 
Förderung politiſcher Beſtrebungen mißbrauchen, welche den Anſchauungen 
und dem illen der Staatsregierung entgegenlaufen. 
Mein Beſtreben wird es ſein, unter gewiſſenhafter Beachtung von Ver⸗ 
faſſung, Geſetz und Recht die Einheit und Kraft der königlichen Verwaltung 
zu wahren, oder, wo es nöthig ſein a wiederherzuſtellen, und ich werde 
es mir zur angenehmen Pflicht ma 


en, Beamte, welche mich in dieſem Stre⸗ 8 


* 
4 


frage ſtehe? — 
aus einem 


Frieden und 
walten 


ben unterſtützen, gegen ungerechtfertigte Angriffe und Verfolgungen in Schutz 
zu nehmen. 
„26; erſuche ich ganz ergebenſt, allen Ihren Untergebenen von dem 
Inhalt dieſes Exlaſſes auf geeignete Weiſe Kenntniß zu geben. 
Berlin, den 10. Dezember 1862. 
Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Eulenburg. 


— Die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu dem mitgetheilten Erlaß des 
Juſtizminiſters: „Schon ſeit einiger Zeit war in juriſtiſchen Krei⸗ 
ſen die Rede davon, daß die im Jahre 1860 durch den Juſtizminiſter 


Simons auf das Andringen der liberalen Partei extrahirte allerhöchſte 
Ordre, nach welcher die Richter lediglich nach der Anciennität avanciren, 
eine Modifikation erfahren ſolle. Neuerdings iſt dies in Abrede geſtellt 
worden, doch dürfte der vorſtehende Cirkurlarerlaß des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters mit obigem Gegenſtande in Verbindung ſtehen.“ 

C. S. — Als zuerſt im vorigen Winter von uns die Nachricht ges 
bracht wurde, die Würzburger Konferenzſtaaten beriethen mit 
Oeſtreich das Projekt der Delegirten⸗Verſammlungen, da ſprachen wir 
uns ſofort dahin aus, daß ein ſolcher am Bunde geſtellter Antrag einer⸗ 


ſeits die Kompetenz des Bundes überſchritte, andererſeits praktiſche Fol⸗ 


gen nicht haben könne, weil, um zum Beſchluß erhoben zu werden, der 


Antrag einſtimmig angenommen werden müſſe, daß aber Preußen 


ſein Veto beſtimmt einlegen werde. Die Miniſter v. Schleinitz und Graf 
Bernſtorff nahmen die Sache aus denſelben Gründen leicht, Herr v. 
Bismarck aber ſcheint nicht gewillt zu ſein, das feindſelige Auftreten der 
Majorität des Bundes länger zu dulden, und ſieht die Annahme des 
Pfordtenſchen Antrages als einen Bundesbruch an. Was Preußen dann 
für Schritte thut, iſt uns nicht bekannt, die Abberufung des Geſandten 
aus Frankfurt aber erſcheint uns als die erſte zu ergreifende Maaßregel, 
und dieſe ſoll, wie wir dies bereits geſtern geſchrieben haben, wirklich be⸗ 
b en ſein. Morgen iſt alſo ein entſcheidender Tag für den Gang 
der Ereigniſſe in Deutſchland. 

— [Militäriſche Konferenzen] Wie die „B. B. Z.“ 
wiſſen will, iſt die größere Anzahl der kommandirenden Generale bereits 
hier eingetroffen und hat wiederholt mit dem Kriegsminiſter und geſtern 
mit dem Könige konferirt. Es ſoll ſich dabei um Begutachtung einer 
Reihe von beabſichtigten Erſparniſſen und neuen Einführungen im Ge⸗ 
biete der Militärverwaltung und reſp. der Armee handeln, dagegen iſt es 
nicht bekannt, ob auch das vorzulegende Reorganiſationsgeſetz bereits zur 
Sprache gekommen iſt. 

— [Der deutſch⸗däniſche Konflikt.] Aus der erfolgten 
Verſetzung des Grafen v. Rantzau an den Dresdner Hof, nachdem der⸗ 
ſelbe bereits mit Sicherheit zum Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Mi⸗ 
niſterium bezeichnet worden war, folgern diplomatiſche Kreiſe, daß es die 
Abſicht unſerer Regierung ſei, den deutſch⸗däniſchen Konflikt vorläufig 
auf ſich beruhen zu laſſen. 

— (Rangordnung der Botſchafter.] Wie die „B.⸗Z.“ 
meldet, ſoll ſich neuerdings die Staatsregierung mit beſonderem Ernſt 
mit den Verhandlungen beſchäftigt haben, die ſich auf den neuen Bot⸗ 
ſchafter beziehen. Bei den letzten Berathungen unſers Miniſterraths 
handelte es ſich darum, wie dieſe neuen Perſonen fürſtlichen Ranges nun 
in die hier . ordnung einzureihen ſeien. Nach langen De⸗ 
batten iſt man darüber einig geworden, daß dieſelben den königlichen Ho⸗ 
heiten folgen ſollen, die Herren Botſchafter werden daher au unſerm 
Hofe unmittelbar hinter dem Prinzen Auguſt von Württemberg und vor 
dem Prinzen Wilhelm von Baden vangiven. f 

— Für folgende Abgeordnete, welche ihr Mandat niedergelegt 
haben, ſtehen die Neuwahlen bevor: Herr Ambronn (Sternberg), Ritter 
(Oſthavelland), Hermann 5 e Leue (Salzwedel), Simon 
(Breslau), Houſſelle (Elbing), Müllenſiefen (Bockum). Auch Hr. Op⸗ 
permann wird ſein Mandat niederlegen. 1 

— Der Prinz Wilhelm von Baden begiebt ſich mit einem mehr⸗ 

tlichen Urlaub nach Petersburg. In feudalen Kreiſen ſoll der 
Prinz nicht ſehr beliebt fein. 
Der Wirkl. Geh. Rath Mathis iſt zum Präſidenten des 
Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg ernannt worden. 

— Wie man der „Br. Ztg.“ aus Saad Quelle mittheilt, 
iſt der Abg. Juſtizrath Karſten aus Waldenburg wegen einer vor 
den letzten Wahlen in ſeinem Wohnorte gehaltenen Rede reſp. einer daraus 
hergeleiteten Beleidigung des Miniſters v. d. Heydt zur ehrengerichtlichen 
Unterſuchung gezogen worden, nachdem die königl. Staatsanwaltſchaft, 
bei welcher er zuerſt denuncirt war, die Anklage abgelehnt hatte. In 
einigen Tagen ſoll die Angelegenheit vor dem Ehrenrath der Rechtsan⸗ 
wälte abgeurtheilt werden. — Es wird weiter mitgetheilt, daß gegen Herrn 
K. wahrſcheinlich ähnliche Schritte aus ſeiner Eigenſchaft als Landwehr⸗ 
offtzier bevorſtehen. 

— Für die 50 jährige Erinnerungsfeier des k. Aufrufs 
vom 3. Februar und der k. Verordnung über die Stiftung der Land⸗ 
wehr vom 17. März 1813, herrſcht auch in höheren Kreiſen bereits eine 
große Regſamkeit. Vor einigen Tagen fand bei dem Grafen v. Redern 
eine Verſammlung ſtatt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich bei 
dieſen Feſten der preußiſchen Armee auch viele regierende Fürſten, die 
einen Ehrenrang im preußiſchen Heere einnehmen, betheiligen werden. 

— Die Berliner Studentenſchaft iſt in Berathung darüber 
getreten, in welcher Weiſe ſie auch ihrerſeits die vor 50 Jahren erfolgte 
Erhebung des preußiſchen Volkes zu feiern hat. Im Februar und März 
1813 leerten ſich bekanntlich die Bänke der Univerſität Berlin faſt ganz, 
weil von den Jünglingen, wer nicht ein Krüppel war, die Waffen für 
das Vaterland ergriff. Auch die Studentenſchaft hat daher die drin⸗ 
gendſte Veranlaſſung, ſich bei den herannahenden feſtlichen Tagen her⸗ 
vorragend zu betheiligen. 

— Eine Polizeiverodnung.] Das Amtsblatt der königl. 
Regierung in Frankfurt a. O. enthält folgende vom 1. Dezember datirte 
Polizeiverordnung: „Auf den Grund der SS. 6 Litt. c. 11 und 12 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordnen wir 
Nachſtehendes: F. 1. Keine außeramtliche Zeitſchrift darf den Titel 
„Kreisblatt“ führen. F. 2. Kontravenienten verfallen in eine Geldbuße 
von 10 Thlr. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe.“ 

— Ueber die Anweſenheit des Hrn. v. Auerswald in Elberfeld be⸗ 
richtet ein „Eingeſandt“ der „Elberf. Ztg.“: ; 

Es waren hauptſächlich wohl zwei Wen welche die beiden ſtattgehab⸗ 
ten Zuſammenkünfte (von mehr privater Natur) politiſch belebten, und den 
vorhandenen, ſehr verſchiedenen Schattirungen geſtatteten, in Rede und 
I N rrede fich zu entwickeln, nämlich erſtens: warum der Abgeordnete gegen 
das Amendement Forkenbeck geſtimmt habe? — und wie er zu der Miltär⸗ 

Zur erſten Frage erklärte der Abgeordnete, daß er JE jeden 
konſtitutionellen Staat, insbeſondere aber für den preußiſchen, erſt kürzlich 
ſtreng monarchiſch⸗militäriſchen Regimente hervorgegangenen 

rt groben Werth darauf lege, daß die drei großen Faktoren 
der konſtitutionellen Gewalt, König, Herrenhaus und Abgeordnetenhaus, in 
i in gutem Willen mit einander lebten, und daß jede dieſer Ge⸗ 
ihre Rechte ſo ausübe, daß keine der beiden andern ſich dadurch ge 


Staat, einen je 


? 2 


kränkt oder bedrückt fühlen könne, weil nur in diefer Vorausſetzung eine 
glückliche, erfolgreiche Wirtſamkeit einer ſolchen Dreitheiligkeit möglich ſei; 
darum ſei er dem Vindeichen, Amendement, welches einen derartigen Er⸗ 
folg verſprochen habe, treu geblieben und habe ſelbſt nach deſſen Verwerfung 
nicht für das Forkenbeckſche Amendement ſtimmen können, weil dieſes das 
Recht des Abgeordnetenhauſes auf eine ſchroffe, unverſöhnliche Spitze ge⸗ 
trieben und ſelbſt Unmögliches in Betreff auf die zur Anfertigung eines 
neuen Etats gewährte Zeit verlangt habe. Dieſe Erklärung fand nicht 
den allgemeinen Beifall, jo, ſehr der Vorderſatz: „Verſöhnung“ auch 
gebilligt wurde, und ließ, wie nicht anders zu erwarten, die Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten unter den Schattirungen der bieſigen liberalen Ge⸗ 
ſammtpartei beſtehen. 
ſeiner Anſchauung, Jeder, der ein 
daſſelbe beſſer kennen werde, als der, welcher es nur zwei Jahre zum 
Gegenſtande ſeiner Thätigkeit gemacht habe und daß ſomit ein Soldat, 
der drei Jahre bei der Fahne ſtände, beſſer ausgebildet wäre, als derjenige, 
der nur zwei Jahre dient; daß es aber bei der dem Volke jetzt von Jugend 
auf gegebenen Gelegenheit ſich körperlich zu bilden, möglich ſei, ohne weſent⸗ 
liche Verluſte für die Wehrtüchtigkeit auch mit zweijährig gedienten Leuten 


Geſchäft drei Jahre betrieben habe, 


auszureichen, wenn dabei ſonſt die Bedingungen eines guten Heeres erfüllt Orden yebft enem eigenen Handſchreiben des Sil ans Ibertticht. d 
erreicht. Der 


würden, daß zu dieſen Bedingungen unter Anderem auch die Sorge Eur alte 
erfahrene Unteroffiziere gehöre und daß dieſe und mebrere andere Einrich⸗ 
tungen zwar möglicherweiſe einen ſehr großen Theil der durch den zweijäh⸗ 
rigen Dienſt zu erwartenden Ausgabe⸗Erſpaxung verſchlingen könnten, daß 
| aber unter den gegebenen Umſtänden die zweijährige der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit doch nicht nur deswegen vorzuziehen ſei, weil die allgemeine Stimmung 
dafür ſpreche, ſondern weil dieſelbe jedenfalls eine große Vermehrung des 
Volksvermögens durch die dem Lande zur Arbeit gewonnenen Hände ver⸗ 
ſpreche. Wäre nun die zweijährige Dienſtzeit zu erlangen, ſo würde unter 
etwas beſſerer Berücksichtigung der in der Landwehr allein liegenden nach⸗ 
haltigen Kraft der Landesvertheidigung, die angeſtrebte Neorganiſation des 
Heeres ſehr nützlich und zeitgemäß erſcheinen. Wäre die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit nicht zu erlangen, mithin eine Vergrößerung der Arbeitskraft nicht zu ge⸗ 
winnen, ſo müßte ein Theil der Reorganiſation unausgeführt bleiben, um 
wenigſtens eine Verminderung der Ausgaben herbeizuführen. Dieſe Aus⸗ 
führung fand einen ungetheilten Beifall und die Zuſammenkünfte endigten 
ſich mit Verſicherungen wechſelſeitiger Hochachtung, ungeachtet der daraus 
8 und ſtehen gebliebenen Verſchiedenheit der Anſicht in manchen Be⸗ 
ziehungen. ? RR 99 r 

— Die „Spen. Ztg.“ beginnt einen Leitartikel mit folgender tref⸗ 
fender Charakteriſtit unſeres Miniſteriums: 

„„Unſer Miniſterium hat ſich in den letzten Tagen nach einer beſtimmten 
Richtung ergänzt und konſolidirt. Die Richtung, in der dies geſchehen, be⸗ 
zeichnet man mehrfach als die feudale. Nur inſofern hätte dieſe Bezeichnung 
etwas Wahres, als ein weit verbreiteter Sprachgebrauch im Augenblick nur 
zwei Gegenſätze ins Auge faßt, die feudale und die liberale Partei. Indeß, 
wenn man genauer unterſcheidet, wird man das Syſtem unſeres jetzigen Mi⸗ 
niſteriums doch anders zu bezeichnen haben. } 

Das feudale Princip geht bekanntlich auf eine ſtändiſche Gliederung und 
Vertretung und auf das politiſche Uebergewicht des Standes oder der Stände 
binaus, die dem Beſtehenden (reſp. dem ſchon Vergangenen) am meiſten zu⸗ 
gethan, dem Fortſchreiten und Reformiren am meiſten entgegen ſind. So 
ſehen wir jetzt in Schweden das ſtändiſche oder feudale Prinzip ringen mit 
dem konſtitutionellen; jenes hat ſeine ſtärkſten Stützen in der Ritterſchaft und 
Geiſtlichkeit. Das feudale Prinzip kann zu Zeiten eine ſehr bedeutende Wi⸗ 
derſtandsfäbigkeit gegen abſolutiſtiſche und centraliſirende Beſtrebungen ent 
wickeln und hat fie bekanntlich lange Zeit entwickelt: wenn aber der Feuda⸗ 
lismus Rathſchläge ertheilt, wie neulich die „Kreuzzeitung“, um die abſolute 
Staatsgewalt durch Druck auf Beantenthum und Preſſe zu stärken, dann 
tritt er ganz aus jene: eigentlichen Sphäre und zeigt dadurch nur, daß es 
mit ihm auf die Neige geht. Der eigentliche Feudalismus hat mit der De: 


mokratie gerade die Decentraliſation gemein; wiewohl er ſie um anderer Ziele 
willen ſucht, als die Demokratie. Er ſchlägt gänzlich aus der Art und 


euch ſich ſelbſt in's Angeſicht, wenn er Centraliſation und deren Gewalt 
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1 


ee ene ee . 
Uunſer ce Miniſterium ift kein 111117 wenn wir dieſen Begri 
ſeinem hiſtoriſch gegebenen Sinne nehmen; ſondern es geht vielmehr au 
Zertrümmerung aller Parteien, auch der feudalen Partei, aus ſein innerſtes 
Streben iſt, dasjenige berzuſtellen, was die imperialiſtiſchen Schriftſteller die 
„Einheit der Gewalt“ nennen. Nach ibrer Anſicht hat die „Einheit der Ge⸗ 
walt“ ſeit dem Eintritt der „neuen Aera“, durch die Nachgiebigkeit und die 
Duldſamkeit ihrer Miniſter, durch die zu kühne Stellung, welche ſich das 
Abgeordnetenhaus gegeben, durch den Fortschritt des 1 durch 
die Theilnabme des Beamtenthums an dieſem Parteiweſen gelitten, und die 
wer! müſſen ſtraffex gefaßt werden. Die bureaukratiſche Maſchine, welche 
eider der preußische Staat noch vorwiegend, trotz feiner fonftitutionellen Ein: 
richtungen iſt, muß kräftiger gezügelt werden, das iſt ihr Hauptgedanke. 
Wenn wir den Nerv und die „ Abgeordnetenhauſes — und fie 
beſtehen zum größern Theil in dem Beamtenthum — aus der Oppoſition 
wieder unter die „Einheit der Gewalt“ führen, wenn wir den Parteien ihre 
Führer entziehen, fo weit wir fie in Abhängigkeit von der Staatsgewalt zu⸗ 
rückzubringen im Stande find, dann wird die Volksvertretung für unſere 
nächſten Abſichten gefügiger werden. Das iſt die Berechnung. 

C. 8. — In der am 5. November 1815 in Paris zwiſchen Eng⸗ 
land, Oeſtreich, Preußen und Rußland abgeſchloſſenen Konvention, 
die joniſchen Inſeln betreffend, heißt es in der Einleitung: 
La Majesté ete. ete. animés du desir de donner suite aux 
négaciations ajournees lors du Congres de Vienne, afın de 
fixer le sort des sept iles Joniennes, et d’assurer Lindépen- 
dance, la liberté et le bonheur des habitants de ces iles, en 
les plagant, eux et leur constitution, sous la protection im- 
mediate d'une des grandes Puissances de Europe, sont con- 
venus de régler definitivement ete. etc. Hieraus geht zunächſt 
hervor, daß die freien und unabhängigen joniſchen Inſeln unter den 
Schutz irgend einer europäiſchen Großmacht geſtellt werden ſollten. Die 
lontrahirenden Mächte übertrugen dieſen Schutz nach Art. 2 derſelben 
Konvention an England, welches demgemäß dieſen Schutz nicht als ein 
Recht, ſondern als eine Pflicht ausübt. Wenn es jetzt heißt, England 
wolle das ihm anvertraute Mandat niederlegen und in die Hände der 
kontrahtrenden Mächte zurückgeben, jo können letztere nichts dagegen ein⸗ 
wenden, und das engliſche Protektorat verwandelt ſich in ein Protektorat 
der vier Großmächte, jene Konvention vom 5. November 1815 verliert 
damit aber noch nicht ihren Werth. Von einem Aufgeben des Pro⸗ 
tektorats zu Gunſten einer neuen Dynaſtie auf dem griechiſchen Throne 
darf England nicht ſprechen wollen. Die joniſchen Inſeln einer⸗ und 


Zur zweiten Frage erklärte der Abgeordnete, daß nach 


das Königreich Griechenland andererſeits ſind zwei freie, unabhängige 


Staaten, und ſprechen dieſe den Wunſch aus, ſich unter einen Herr⸗ 
ſcher vereinigen, nur einen Staat bilden zu wollen, oder macht einer der 
kontrahirenden Mächte einen ſolchen Vorſchlag, jo haben die Schutz⸗ 
mächte dieſen Wunſch und dieſen Vorſchlag in Erwägung zu ziehen, 
reſp. darüber zu entſcheiden. England allein hat Nichts zu vergeben; 
die Convention iſt nicht zu Gunſten Englands, ſie iſt zu Gunſten der 
jouiſchen Inſeln abgeſchloſſen und England iſt nur der Mandatar Eu⸗ 
| ropas. Legt England das Mandat nieder, jo hat es keinen Anſpruch 
auf Entſchädigung; es cedirt Nichts, denn man kann nur cediren, was 
man als Eigenthum beſitzt. 
C. S. — Zu der Gültigkeit der mit Japan abgeſchloſſenen 
Verträge bemerken wir thatſächlich, daß der eigentliche König, der Mi⸗ 


jeitigt und daß der Uſurpator der Macht, der Taikun, ſeit eben jo langer 
Zeit ſchon alle Verträge mit den Fremden abſchließt, wovon der ſeit 200 
Jahren exiſtirende holländiſch⸗japaniſche Vertrag ein ſchlagender Beweis 
iſt. In Japan, das darf man nicht vergeſſen, herrſcht keine jo beſtimmte 
| Abgrenzung der Staatsgewalten wie in Europa. Wer dort die Macht 
in Händen hat, regiert und befiehlt. n 


kado, was Macht betrifft, eigentlich ſchon ſeit mehr als 200 Jahren be⸗ 


Heſſen. Kaſſel, 15. Dezbr. [Steuerverweigerung.] 
Sicherem Vernehmen nach iſt dem Gutsbeſitzer Hru. v. Winckler zu 
Künzell, in Folge jemer Weigerung, die Grundſteuer für den laufenden 
Monat zu zahlen, der Betrag, auf Anordnung der hieſigen Renterei, 
unter Zuziehung eines Gemeindevorſtehers, in baarem Gelde abgepfän⸗ 
det worden. Herr v. Winckler hat ſich dabei auf die mangelnde land⸗ 
ſtändiſche Bewilligung berufen und die Erſchienenen auf das Verfaſ⸗ 


ſungswidrige ihrer Handlung hingewieſen. Wie man hört, will der Ge⸗ 


pfändete nicht bloß Anzeige bei der Staatsprokuratur wegen des Vorgan⸗ 
ges machen, ſondern hat auch bereits einen hieſigen Ober⸗Gerichtsanwalt 
mit der Ausführung einer Cipilllage gegen den Staatsanwalt beauftragt. 


Frankreich. f 

Paris, 15. Dezember. [Tagesbericht.] Geſtern hat der 
außerordentliche Botſchafter der Pforte, Mehemed Djemil Paſcha, in be⸗ 
ſonderer Audienz dem Kaiſer den mit Brillanten geſchmückten Osmanie⸗ 


„Moniteur“ theilt dies amtlich mit, ohne aber zu melden, was dabei ge⸗ 
ſprochen worden iſt. — Es iſt die Rede davon, das am 20. Dezember, 
dem zehnten Jahrestage der Gründung des Kaiſerreiches, ein großes Frie⸗ 
dens⸗Manifeſt im „Moniteur“ erſcheinen ſoll. — In Paris betrachtet 
man den Beſuch, den der Kaiſer dem Baron Rothſchild in Ferrieres 
macht, als ein wahres Ereigniß. Der Kaiſer begiebt ſich des Morgens 
um 10% Uhr nach dem Schloſſe; er wird dort um 11 ½ Uhr ein⸗ 
treffen und das Frühſtück um 12 Uhr ſtattfinden. Nach dem Frühſtücke 
beginnt die Jagd, nach deren Beendigung der Kaiſer nach St. Cloud zu⸗ 
rückkehrt, wo er um 5 Uhr eintreffen wird. Ein einziger Ordonnanz⸗ 


offizier, Graf d'Espareilles, begleitet ihn. Geladen find nur ſehr wenige 


Perſonen. Die ganze Familie v. Rothſchild wird morgen in Ferrieres 
verſammelt ſein, die Rothſchilds aus Paris, London, Wien, Frankfurt 


und Neapel. Gerüchtsweiſe heißt es, das Baron Rothſchild bei dieſer 


Gelegenheit den Titel eines Grafen Ferrieres erhalten werde. — Lord 
Elliot, der bekanntlich in Griechenland mit einer Miſſion betraut iſt, 
kam geſtern durch Paris. Er hatte eine Konferenz mit Drouin de 
Lhuys. — Herr Billault hat, wie man vernimmt, mit Bezugnahme auf 
die neueſten Vorgänge im ſpaniſchen Senat ein ſehr ausführliches Schrei⸗ 
ben an General Prim gerichtet. — Herr Jecker, der belannte Bankier, 
den Juarez aus Mexiko ausgewieſen hat, iſt in Paris eingetroffen. — 
Aus Martinique iſt in Southampton die Nachricht eingetroffen, daß, 
als der „Alabama“, der Kaper⸗Dampfer der Südſtaaten, in Port de 
France eingelaufen war und der Unions⸗Dampfer „San Jacinto“ ihm 
folgen und ſich neben ihn legen wollte, der franz. Gouverneur letzteren zum 
Hafen hinausgewieſen hat. Obſchon der „San Jacinto“ nun auf der Rhede 
gekreuzt, ſei es dem „Alabama“ doch gelungen, über Nacht zu entkommen. 
— Wie die „France“ wiſſen will, haben viele Familien franzöſiſcher Ab⸗ 
ſtammung in Louiſiana gegen die Sequeſtration, welche General Butler 
über ihr Beſitzthum verfügt hat, auf Grund des Vertrages von 1803, 


un, ſagt man, d. 
it die Beſtimmu 


Kaiſer dem Papſte empfiehlt, und noch mehr mit der Bereitwi 
der der Papſt darauf eingeht, muß es ſeine eigene Bewandtniß haben. 
Hier iſt es noch ein Geheimniß, das vielleicht eine nicht zu ferne Zukunft 


aufklärt. In Turin wittert man dergleichen, und ſelbſt Ratazzi, der um 


meiſten bonapartiſtiſche Miniſter, den das neue Italien gehabt hat, hat 
den moraliſchen Betheuerungen Drouin's de l Huys und der unbegreif⸗ 


lichen Schwärmerei Napoleon's für den Status quo zuletzt immer weni⸗ 


ger getraut. Man will wiſſen, der Papſt ſei für Reformen durch Hin⸗ 
deutungen auf Abſichten des Kaiſers gewonnen worden, die nicht zum 


Schaden des päpſtllchen Stuhles und ſeines weltlichen Beſitzers aus⸗ 


ſchlagen würden. 
Paris, 16. Dezbr. [General Lorencezl, der frühere Ober⸗ 
Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen, iſt in St. Nazaire eingetroffen. 


Italien. 

Turin, 13. Dezbr. [Das Banditenweſen.] Es heißt, 
der Bericht des Generals Lamormora ſolle nicht in öffentlicher Sitzung 
der Kammer diskutirt werden; ein geheimes Verfahren wäre jedoch ſehr 
zu beklagen, da eine volle Enthüllung der Wahrheit in der Banditenfrage 
ſicherlich nichts ſchaden könnte. Die Regierung hat ſchon begonnen, ſich 
euergiſch mit den Mitteln zur Beſeitigung des Banditenweſens zu be⸗ 
ſchäftigen; man wird wahrſcheinlich bis zu einem gewiſſen Grade ein 
Syſtem der Milde adoptiren, natürlich ohne daß die Milde eine ſchädliche 
Schwäche einſchließen dürfte. Der Kriegsminiſter hatte geſtern mit dem 
Miniſter des Innern und deſſen Generalſekretär eine längere Konferenz 
über dieſen Gegenſtand, die zu befriedigenden Ergebniſſen geführt zu haben 
ſcheint. (K. Z.) 5 f 

— [Demonſtration in Nizza.] Das „Diritto“ berichtet 
aus Nizza: „Als am 3. während der Aufführung der Oper Tutti in 


maschera der Bariton Ghiotti im zweiten Akte die bekannte Arie zu 


fingen hatte: Viva Italia — Terra del canto zc., ſtimmte das ge⸗ 
ſammte Paterre mit ein, die Logen ſchloſſen ſich an, und der Sänger 
mußte die Strophe drei Mal wiederholen. Die Beamten und Offiziere 
der Garniſon entfernten ſich und der kaiſerliche Polizeikommiſſar umgur⸗ 
tete ſich mit ſeiner Schärpe. Da aber nach Abſingung des Chorus Al⸗ 
les ins alte Geleiſe zurücktrat und die Oper ruhig bis zu Ende gegeben 
werden konnte, war kein weiteres Einſchreiten möglich.“ 


— (Garibaldi! hat an die auf der Inſel Sardinien internirten | 


Flüchtlinge ein Schreiben gerichtet, worin er jagt, fie müßten eher Alles 
erdulden, als Italien verlaſſen. Hoͤchſtens könnten fie nach Griechen⸗ 
land gehen, jobald man in Griechenland für die Freiheit aller Griechen, 
für den Grundſatz der Nationalität kämpfen werde. Habe man aber dort 
bloß einen Wechſel der Dynaſtie, mehr oder weniger franzöſiſche, engliſche 
oder ruſſiſche Intereſſen im Auge, ſo ſei es Pflicht der Italiener, ſich jeder 
Theilnahme am Kampfe zu enthalten. 


Tu rin, 15. Dezember. [Das Abgeordnetenhaus! hat in 


ſeiner heutigen Sitzung den Budgetentwurf für das erſte Vierteljahr des 
neuen Verwaltungsjahres angenommen. 

Turin, 16. Dezember. [Telegr.] Die Kammer hat in einer 
heute abgehaltenen geheimen Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine Kom⸗ 
miſſion von neun Mitledern zu ernennen, welche ſich mit der Brigan⸗ 


tenfrage beſchüftigen und über die zu treffenden Maaßnahmen Vorſchläge 
machen ſoll. N f 


Rom, 8. Dezbr. [Baron Bach.] Die „Ag. Aut.“ meldet: 


„Baron Bach hat ſeine Entlaſſung eingereicht, die angenommen wurde, 


\ 


igel, mit. 


7 
4 


Es heißt mit Beſtimmtheit, er werde durch den Grafen Apponyi, gegen 
wärtigen Botſchafter in London, erſetzt werden.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 15. Dezember. [Starczewsfi.] Von dem er⸗ 
mordeten Chelmer Bürger Starczewski wird erzählt, daß er anfänglich 
als Setnif (Hundertmann) zu der revolutionären Organisation gehört 
habe, jedoch wegen Streitigkeiten mit den Genoſſen ausgeſchieden ſei und 
deren Namen denuncirt habe. In Folge deſſen verhängte das Central⸗ 
komité die Todesſtrafe über ihn und die Vollſtreckung des Urtheils fiel 
einer durch das Loos beſtimmten Zehnt⸗Abtheilung zu, welche demſelben 
ohne Weiteres zu gehorchen hatte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Dez. [Der König! iſt noch immer bett⸗ 
lägerig. Er leidet an einer Anwachſung beider Lungen an das Rippen⸗ 
fell und hat in Folge deſſen aſthmatiſche Beſchwerden, die bei ſeiner 
außerordentlichen Korpulenz und Vollblütigkeit immer geeignet find, Be⸗ 
fürchtungen zu erwecken. 


Militärzeitung. 

reußen. [Die „Militäriſchen Blätter“ gegen die Wehr⸗ 

Aub nende ine das Reſultat der ſpäteren Einſtellung 
der Rekruten.] Die „Militäriſchen Blätter“ treten in ihrer 1 Num⸗ 
mer gegen die aller Orten ſich neuerdings gebildet habenden Wehr⸗ und 
Schügenvereme in die Schranken. Nach der von dieſem Blatt vertretenen 
ind dieſelben einerſeits für den militäriſchen Zweck ebenſo un⸗ 

dieſer Beziehung geradezu lächerlich, als durch ihr weiteres 


en werden. Ni A 
chischen Da tſtadt vorzudringen, wofern deren noch aus dem 


‚ute noch kann bei der ungünſtigen lang⸗ 
eine einzige unglückliche Schlacht das Ge⸗ 


verdienſt des S 
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4 ubolen, auch die Bürgerwebr von 1848 follte eigentlich 
8 ee abzielen. Es iſt ein Unſinn, oder eine abſichtliche Ent⸗ 
ſtellung der wabrbaften, ache, dem Gedanken der Volksbewaffnung 


—— gr 8 
iten, es gie N ben. h 
chen wird, dem konſervativeres Inſtitut als dieſes. 


Junitage von Paris, 
— angegriffen und bekämpft wurde und daß Bürger 


b uh unzweifelhaft das feſteſte 
Bollwerk, ſowohl für die innere wie für die äußere Sicherheit der Staaten. 
Wenn man im Ernſt ſich vor den vorerwähnten Vereinen fürchten zu müſſen 
meint, nun ſo mag die Regierung durch den Ausbau und die zeitgemäße 
Aenderung der Landſturmordnung oder des Burgerwehrgeſetzes dieſe wichtige 
Angelegenbeit ſelbſt in die ehe nehmen, Mit einem bloßen vornehmen Be⸗ 
ſpotteln und der gewöhnlichen militäriſchen Selbſtüberſchätzung kann eine jo 
ernſte Frage aber wabrhaftig nicht mehr zur Seite geſchoben werden. Die 
von den Fanatikern unſerer alten militäriſchen Ordnun zuerſt für nichts 
Geringeres, als den Umſturz aller unſerer militäriſchen Inſtitutionen aus⸗ 
geſchriene ſpatere Einſtellung der Rekruten, bat nach allen bisber über dieſe 
nunmehr praktiſch ins Leben getretene Aenderung eingegangenen Mittbei⸗ 
lungen vielmebr für die Ausbildung der älteren Mannſchaften ein überaus 
günſtiges Neſultat ergeben. Grade der Zeitraum von der früheren Ent⸗ 
laſſung der Reſerven bis zu jenem anderen, vorangegebenen, iſt für den Be⸗ 
trieb des eigentlichen, ſonſt aus Mangel an Zeit nur wenig, geübten Feld⸗ 
dienſtes, für die Manöver, Schieß- und Marſchübungen in Betreff des zei⸗ 
tigen Ausbildungsſtandes der Mannschaften im 1. und 2. Dienſtiabre in dem 
Maaße vortheilbaft geweſen, daß darüber jegt von allen Seiten nicht Rüb⸗ 
mens genug gemacht werden kann. Zweifelsohne dürfte es ſich ſchließlich 
mit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ganz ähnlich verbalten. Es 
iſt das an ſich nun wieder eine erneute Beſtätigung des alten Satzes. daß die 
Dinge in der Nähe betrachtet und bei ihrer praktiſchen Verwirklichung ſich 
gewöhnlich völlig entgegengejegt von den Annahmen und Vorausſetzungen 
der voraufgegangenen theoretiſchen Deduktion verhalten. —Pp. 


Lokales und Provingielles. 


SS Bofen, 18. Dezember. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die 
am vergangenen Mittwoch wegen vorgerückter Tageszeit abgebrochenen 
Verhandlungen über den Stadthaushaltsetat für das Jahr 1863 zu 
Ende geführt. Das Extraordinarium des Kämmereikaſſenetats wurde auf 
6945 Thlr. feſtgeſtellt, von welcher Summe 1945 Thlr. dem Magiſtrat 
zur freien Dispoſition für unvorhergeſehene Ausgaben überlaſſen wur⸗ 
den, während die übrigen 5000 Thlr. zu extraordinären Ausgaben unter 
beſonderer Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung verbleiben 
ſollen. Die für das nächſte Jahr zu veranlagende Kommunal⸗Einkom⸗ 
menſteuer, die in den letzten Jahren 36,000 Thlr. betragen hatte, 
wurde auf 42,000 Thlr. feſtgeſtellt, ſo daß alſo die bisher für das vierte 
Quartal in Wegfall gekommene Rate im nächſten Jahre zur Hälfte er⸗ 
hoben werden muß. — Auf das Grundſtück Nr. 264 in der Altſtadt 
wurde ein Darlehen von 3500 Thlen. aus der Sparkaſſe unter den 
üblichen Bedingungen bewilligt. — Die Angelegenheit wegen Ueber⸗ 
tr der hieſigen Polizei⸗Verwaltung an die Stadt⸗Kommune wurde 
wiederum vertagt. — Die definitive Anſtellung des Lehrers Heinze an 
der Mittelſchule für Mädchen, ſo wie des Elementarlehrers Hoffſtädt an 
der iſraelitiſchen Schule wurde genehmigt. — Der Lehrer K., jeit einem 
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Jahre an der hieſigen Realſchule angeſtellt, bittet in einem Geſuche au 
den Magiſtrat um Herabſetzung ſeiner Lehrſtunden an der genannten 
Auſtalt von 25 auf 22 wöchentlich und um Bewilligung einer Vergüti⸗ 
gung für die von ihm gegebenen Mehrſtunden. Das Geſuch wird ſowohl 
von dem Magiſtrat, als auch von dem Direktor der Anſtalt, der die 
außerordentliche Befähigung des Hrn. K. hervorhebt, fo wie von der 
Schulkommiſſion befürwortet. In der Verſammlung machte ſich die An- 
ſicht geltend, daß von einer Vergütigung für Mehrſtunden nicht wohl die 
Rede ſein könne, da die Volation des Hrn. K. ausdrücklich auf 25 Lehr⸗ 
ſtunden wöchentlich laute; ſie beſchloß jedoch, in Rückſicht auf die 
vielſeitige Thäthigkeit des Herrn K. an der genannten Anſtalt, demſelben 
für dieſes Jahr eine außerordeutliche Renumeration von 45 Thlr. zu 
| gewähren, in Betreff der Ermäßigung der Lehrſtunden aber zunächſt die 
Anſicht des Kuratoriums der Realſchule zu hören. — Von mehreren 
Mitgliedern der Verſammlung iſt ein Antrag eingebracht, die Verſamm⸗ 
lung wolle an den Magiſtrat ein Geſuch richten, daß die am Wilhelms⸗ 
platz und an der Wilhelmsſtraße befindlichen ſchwarz angeſtrichenen eiſer⸗ 
nen Barrieren einen hellen Anſtrich erhalten. Die Antragſteller führen 
an, daß bereits mehrfache Verletzungen, namentlich von Kindern vorge⸗ 
kommen ſind, da die Barrieren nach eingetretener Dunkelheit nicht 
zu ſehen ſind. Die Verſammlung beſchließt, den Magiſtrat zu 
erſuchen, zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes die geeigneten Maaß⸗ 
regeln zu treffen. — Ein zweiter Antrag derſelben Mitglieder ver⸗ 
langt zur Verhütung von Unglücksfällen die Aufſtellung einer Bar⸗ 
riere auf dem Bürgerſteige neben der Deckerſchen Hofbuchdruckerei. 
Von mehreren Seiten wird beantragt, die Angelegenheit zunächſt einer 
beſonderen Kommiſſion zu überweiſen, um namentlich feſtſtellen zu 
laſſen, ob die Kommune oder der Beſitzer des Grundſtücks zur Aufſtel⸗ 
lung einer ſolchen Barriere verpflichtet iſt. Die Majorität iſt jedoch 
anderer Anſicht und die Berſammlungbeſchließt, den Magiſtrat aufzufordern, 
dieſem Uebelſtande baldmöglichſt in geeigneter Weiſe abzuhelfen. — Ueber 
perſönliche Angelegenheiten wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit bera⸗ 
then. — Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Dahlle, Feckert, Garfey, Sam. 
Jaffe, Sal. Jaffe, Janowicz, v. Kaczlowski, Knorr, Lipſchitz, Lupke, 
Magnuſzewicz, Mamroth, Meiſch, Meyer, Schmidt, Schimmelpfennig 
und Walther. — Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürger⸗ 
meiſter, Geh.⸗Rath Naumann, die Stadträthe v. Chlebowski, Müller 
und Samter und den Stadtbaurath Wollenhaupt. 

B. — [Naturwiſſenſchaftlicher Verein.] Der Herr Medizinal⸗ 
rath Leviſeur hielt 1 ſeinen angekündigten Vortrag über Bacon und 
ſeine Methode der Naturforſchung. Der Vortragende gab zuerſt einen Abriß 
der äußeren Lebensſchickſale des berühmten Gelehrten. Francis Bacon (Lord 
Verulam, Viscount St. Albums) wurde geboren am 22. Januar 1561 zu 
London; fein Vater war Großſiegelbewahrer der damals regierenden Köni⸗ 

gin Eliſabeth von England, die ſich mehr mit Leuten von Talent, als von 
hoher Geburt umgab. Der junge Bacon zeichnete ſich ſchon ſehr früh durch 
außerordentliche Geiſtesanlagen aus: ſchon im Alter von 13½ Jahre bezog 
er die Univerſität Cambridge. Im ſpätern Leben beſchützte der Graf Eſſer 
das aufſtrebende Genie. Die Handlungen Bacons waren nicht in Ueber⸗ 
immung mit ſeinen Geiſtesgaben, er machte ſich dadurch der Undankbarkeit 
chuldig gegen 2 großmüthigen Wohlthäter und erniedrigte ſich zu 
er Rolle eines fügſamen Höflings. Er zeigte weder Geſinnung noch Cha⸗ 
rakter und wurde deswegen von dem Könige Karl l. ſehr begünſtigt. Er ſtarb 
1626. Mebr bedeutend als feine Handlungen war ſeine wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit, die dem Fortſchritt der Naturwiſſenſchaften neue Bahn brach; 
indem er zuerſt den Satz aufſtellte, daß in allen 21 1 0 aften die 
N und das Experiment der einzige Weg find, die Grenzen der 
Wiſſenſchaft zu erweitern und neue Entdeckungen anzubahnen Sein Wiſſen 
war eneyklopädiſch und er hat deshalb in feinen zahlreichen hinterlaſſenen Wer⸗ 
len faſt alle d n bearbeitet. Mehr als der Umfang ſeines Wiſſens 
iſt jedoch die Methode ſeiner Forſchung Epoche machend, und hat er dieſelbe 
namentlich in dem Novum Organon scientiarum niedergelegt. Dieſer erſte 
Vortrag des Herrn Medizinalraths Leviſeur iſt die Einleitung zu einem ſpä⸗ 
teren, deren Gegenſtand ſpeziell die Bedeutung der Methode des Bacon für 
Naturwiſſenſchaften und Heilkunde fein ſoll. 5 f 

— [Konzert] Wenn wir heute einen kleinen kritiſchen Blick 
auf das geſtrige Konzert des Herrn Kapellmeiſter Radeck (Lamberts 
Salon) werfen, ſo dürfen wir billig den erſten Theil ignoriren. Drei⸗ 
mal war Strauß (Marſch, Walzer, Quadrille), einmal Balfe mit 
der von uns ſchon beſprochenen Ouverture zu „die Haimonskinder“ ver⸗ 
treten. — Der zweite Theil brachte die Sinfonie G-dur von Haydn. 
Dieſe Tondichtung mit ihrer knappen aber prächtigen Inſtrumentation 
und der Melodienfülle, aus welcher das gemüthlich⸗lachende Geſicht des 
alten Meiſters herausſchaut, iſt bekannt. In der Introduktion waren 
die Celli etwas unrein, ſonſt konnte man ſich über die Ausführung wohl 
freuen. Das getragene Adagio war vortrefflich, Scherzo und Andante 
desgleichen. 

Im dritten Theile hörten wir Ouverture und Arie aus „Oberon“ 
von Weber und die „Traumbilder“ von Lumbye, Kompoſitionen, welche 
die Kapelle ſchon zu oft geſpielt hat, um nicht vollſtändig ſicher zu ſein. 
Deſto auffallender waren die kleinen Mißllänge, die zweimal bemerkbar 
(durch die Hörner hervorgerufen) wurden. 

Trotz dieſer gerügten Kleinigkeiten wurde auch geſtern wieder, beſon⸗ 

ders in der Sinfonie, der Beweis geliefert, daß wir es mit einer trefflich 
geſchulten, ſtrebſamen Kapelle zu thun haben. 
El Teſtamente.] Im Depoſttorium des Poſener Kreisgerichts be⸗ 
finden ſich 9 vor 56 Jahren (vom 15. Oktober 1805 bis 23. Dezember 1806) 
deponirte Teſtamente, meiſtens von damaligen polniſchen Edelleuten. Gemäß 
$ 218, Tit. 12. Th. I. allg. Landrechts werden die unbekgunten Intereſſenten 
. beim hieſigen Kreisgericht die Publikation dieſer Teſtamente 
nachzuſuchen. 

— [ Photographiſche Ateliers.] Wie gewöhnlich vor Weihnach⸗ 
ten, finden in den hieſigen photographiſchen Ateliers jetzt zablreiche Aufnah⸗ 
men ſtatt. Der bisherige trübe, bedeckte Himmel macht nur während 5—6 

tunden des Tages Aufnahmen möglich. Während noch jetzt, im Laufe des 
Winters an der Ecke der Berg⸗ und Wilbelmſtraße ein neues Atelier errich⸗ 
tet wird, iſt bereits das von den Gebr. Zeuſchner errichtete neue, große, ele⸗ 
gante Glashaus im Gebrauch. Die Beleuchtung in demſelben it vorzüglich, 
und die Erwärmung des großen Raumes wird durch eine Waſſerheizung, 
beſtehend aus einem dreifachen unter dem Fußboden liegenden eiſernen Röh⸗ 
renſyſteme bewerkſtelligt. 1 i 

5 Grätz, 16, Dezember. [Gehaltsentſchädigungen; Wahl. 
Korreſpondent bat ſchon früher berichtet, daß die erhöhten Schuletats der 
hieſigen drei Konfeſſionsſchulen von der Behörde nicht die Beſtätigung für 
1862, ſondern erſt für 1863 erhalten haben, und dafür den Lehrern eine ertra⸗ 
ordinäre Remuneration als Entſchädigung am Jahresſchluſſe aus der ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſe gezahlt werden ſollte. In der letzten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſind nun dieſe Gehaltsentſchädigungen 10 Sich worden, aber nicht ſo 

och ausgefallen, als man hoffte, da es hieß, die Stadtverordneten wollen die 
emunerationen ſo hoch anſetzen, als die Gehaltserhöhungen eines jeden Ein⸗ 
zelnen ſind. Sechs Lehrern ſind je 20 Thlr., einem 15 Thlr. und einem nur 


— 


5 Thlr. bewilligt worden, und baben zwei die volle Gebaltszulage als Ent⸗ 


chäbigung erbalteh, einer die halbe und vier nur den dritten Theil. — In 
derjelben Stadtverordnetenverſammlung wurde als Mitglied zur Kommiſſion 
zur Veranlagung der allgemeinen Gebäudeſteuer der hieſige Bürgermeiſter 


Make gewählt. ‚ 1 

2 Obrzyeko, 17. Dezember. (Etat; Unglücksfall: Markt; 
Einführung.] In der am 15. d. M. ſtattgefundenen Stadrverordneten⸗ 
Sitzung erſtattete der Magiſtrat Bericht über das verfloſſene Verwaltungs⸗ 


jahr und legte den Stadthaushaltungsetat pro 1863 vor, welcher inel. Staats⸗ 


’ 


ſteuern mit 3541 Thlr. Einnahme und Ausgabe abſchließt. Derſelbe wurde 
von der Verſammlung genehmigt. — Die Wittwe Bartholokowska von hier 
wollte am Sonntage über die Warthe gehen, verfehlte jedoch den gewöhn⸗ 
lichen Eisweg und brach ein. Sie gewann jedoch wieder feſten Boden und 
wurde am andern Tage völlig erſtarrt und leblos auf dem Eiſe vorgefunden. 
— Der am 11. d. M. hier abgehaltene Markt iſt wegen der ſtrengen Kälte 
und des fortwährenden Schueetreibens faſt ſpurlos vorübergegangen, da ſo⸗ 
wohl Käufer als Verkäufer fehlten. Da indeſſen das Bedürfniß eines Weih⸗ 
nachtsmarktes vorwaltet, ſo iſt unter der Hand das Uebereinkommen getrof⸗ 
fen worden, am Montag den 22. d. Mts. hier noch einen Markt abzubalten. 
Die officielle Bekanntmachung konnte nicht erfolgen, da es hierzu der Ge⸗ 
nebmigung der königl. Regierung bedarf, zu deren Einholung die Zeit zu 
kurz iſt. Es ſollte demnach den umliegenden Ortſchaften durch Cirkular von 
Seiten der hieſigen Kaufleute und Krämer dies angezeigt werden, doch konnte 
der Magiſtrat hierzu die Genehmigung nicht ertheilen, da dies einer officiel 
len Bekanntmachung gleiche. Der Markt wird demnach privatim abgehalten 
werden, wozu bereits die nöthigen Schritte geſchehen find. — Geſtern iſt die 
Einführung des neuen iſraelitiſchen Schulvorſtandes hierſelbſt von Seiten 
des Magiſtrats erfolgt, und hat derſelbe den ausſcheidenden Mitgliedern über 
deren Amtsführung die ſchmeichelhafteſte Anerkennung mit Recht zu Theil 
werden laſſen, da dieſelben für das Gedeihen der Schule ſtets ein reges In⸗ 
tereſſe gezeigt und gleich bei ihrem Amtsantritte mit richtigem Takte die bej- 
ſere Dotirung der Lehrerſtelle in die Hand nahmen. Der neugewählte Schul 
vorſtand iſt von demſelben Geiſte beſeelt, und hoffen wir, daß auch er an der 
gedeihlichen Entwicklung der Schule ſtets den lebhafteſten Antheil zeigen wird. 
Pleſchen, 16. Dezember. [Kreistag.] Auf dem am 2. d. Mts. 
hierſelbſt abgehaltenen Kreistage machte, nach dem letzten Wochenblatte, Hr. 
Landrath Gregorovius den Kreisſtänden 8 über das Projekt 
eines Eiſenbahnbaues von Liſſa nach Kaliſch. Nach denſelben ſoll ſchon vor 
mehreren Jahren in Liſſa ein Komite zuſammengetreten fein und Ge die 
Sache aber ſpäter wieder fallen gelaſſen baben, jo daß dieſelbe in Gefahr ge⸗ 
kommen ſei, vergeſſen zu werden. Auf Anregung des Mittheilenden babe 
aber neuerdings der Oberbürgermeiſter Weigelt die Sache wieder in die 
Hand genommen und am 3. Juli d. J. in Liſſa eine Verſammlung abgebal- 
ten. In derſelben waren die Kreiſe Kröben, Krotoſchin, Adelnau und 
Pleſchen vertreten. Da eine Wahl der Abgeordneten durch den Kreis, bei 
der Kürze der Zeit, nicht vorgenommen werden konnte, ſo wurde, außer den 
dem Komité ſchon früher angehörenden Mitgliedern, Herrn Mollard auf 
Gora, Hrn. Grafen v. Taczanowski auf Taczanowo, noch der Hauptmann 
Herr v. Stiegler auf Sobotka und Landrath Hr. Gregorovius aus Pleſchen 
zugezogen, Letztere beide wohnten der Konferenz in Liſſa bei. Da gegen die 
Wichtigkeit einer Eiſenbahnlinie von Liſſa nach Kaliſch kein Widerſpruch er⸗ 
hoben oder Einwendungen gemacht wurden, ſo beſchloß der Kreistag einſtim⸗ 
mig: 1) zur Veranſchlagung des Eiſenbahnbaues von Liſſa nach Kaliſch 
wird, mit Vorbehalt der Rückerſtattung von den künftigen Unternehmern, 
dem Komite ein Vorſchuß von 1000 Thlen. unter der Bedingung zur Verfü“ 
gung geſtellt, daß innerhalb 3 Jahren die Konzeſſion zum Bahubau ertbeilt 
und mit dem Bau begonnen wird. Unter derſelben Bedingung wird auch die 
unentgeltliche Gewährung des Grund und Bodens gewährt, ſoweit derſelbe 
nicht von den betheiligten Grundbeſitzern unentgeltlich bergegeben wird 2) 
die zu einem Komité bereits zuſammengetretenen Herren und zwar: Herr 
Landrath Gregorovius, Herr Graf v. Taczanowski, Herr Oberlandesge⸗ 
richtsrath Mollard und Herr Hauptmann v. Stiegler wurden einſtimmig 
definitiv als Komite gewählt und demſelben noch zugeordnet: Herr v. Tacza⸗ 
nowski auf Kuczkow, Herr v. Szezaniecki auf Skoraczewo und Herr v. 
kowski auf Macew. — Außer dem Bau einer Eiſenbahn beſchäftigte ſich der 
Kreistag eingehend mit Chauſſeebauangelegenheiten und war in ſeiner gro⸗ 
ßen Mehrheit beceit, eine Chauſſee von Dobrzuca nach Wytaſzyce, nicht 
aber nach Wyſzki, innerhalb des Kreiſes, auszubauen, wenn er die bereits 
von ihm beſchloſſenen Chaufieen von Pleſchen nach Polen, von Neuſtadt 
a. W. nach Kions und von Neuſtadt a. W. nach Zerkow ansgebaut haben 
wird. — Gegen die Theilung der Herrſchaft Pleſchen in drei Theile hat der 
Kreistag nichts einzuwenden. Die vom Landrath Herrn Gregorovius anzu- 
fertigende Kreisſtatiſtit ſoll auf Koſten des Kreiſes für jedes kreisſtandiſche 
Mitglied und für jede Gemeinde gedruckt werden ar 
79 Schildberg, 16. Dez. [Unmenſchlichkeit.] Am 5. d. 
hat der Transport eines Krauken, welcher von Marfzalki, einem 1¼ 
Meile entfernten Dorfe, in das hieſige Kreislazareth gebracht wurde, ein 
großes Aufſehen gemacht. Es war der Hauslehrer G. A. Minkus, wel- 
chen die Frau Landſchaftsräthin Bronikowska bei einer Kälte von 160, 
mit dürftigen Betten bedeckt und am Typhus leidend, in die beſagte An⸗ 
ſtalt ſchickte. Der Kranke kam ganz erſtarrt an: Mund und Ohren 
waren ihm zugefroren, er hörte nicht und lounte nicht mehr ſprechen. 
Es fehlte nicht viel, ſo wären Belebungsverſuche nothwendig geweſen. 
Der Krankenwärter Remelski, welcher den Kranken dem Arzte der Anſtalt 
im Auftrage der Frau Bronikowska zu übergeben hatte, deponirte, „daß 
zwei Aerzte, Herr Dr. Richter aus Grabow und Herr Dr. Leon aus 
Kempen den Transport für ungefährlich erklärt hätten und er darauf den 
Kranken übernommen und hierher gebracht habe. Der Frau Broni⸗ 
kowska wäre ſchon der Mann am Typhus geſtorben; fie mochte nicht 
noch eine zweite Leiche im Hauſe haben“. Nach dieſer Ausſage ſcheint es, 
daß die Aerzte weniger auf die Stimme der Wiſſenſchaft und der ärztli⸗ 
lichen Fürſorge, als auf den Wunſch einer Frau, die Kranke und Todte 
nicht gern im Haufe hat, geachtet haben. Es läßt ſich aber auch fragen : 
„Wie kommen denn die Herren Aerzte und die Frau Landſchaftsräthin 
dazu, einen Hausofficianten, der ſeine Wohnung und die Mittel zu ſei⸗ 
ner Verpflegung hat, ohne Zuziehung und Beitritt einer obrigkeitlichen 
Perſon und wider ſeinen Willen aus dem Bette zu nehmen, anzukleiden, 
auf einen Wagen zu ſchaffen und fortzufahren? Wie kommen ſie dazu, 
den Kranken an einen Ort zu ſchicken, wo ſeine Aufnahme nicht ſicher 
war? Denn das Kreislazareth nimmt nur mittel- und heimathloſe 
Menſchen auf. Wie endlich dazu, kontagiöſe Kranke umherzufahren, als 
wenn die Aufgabe vorläge, den Typhus vom Dorfe in die Stadt zu brin⸗ 
gen? Unter ſolchen dedenklichen Vorfällen iſt es nicht zu verwundern, 
daß der Kranke den J. d. M. geſtorben iſt. Der Vater des Verſtorbenen 
iſt der Chriſtian Minkus, ehemaliges Mitglied der deutſchen National⸗ 
verſammlung zu Frankfurt, jetzt Auszügler zu Marienfeld bei Roſen⸗ 
berg in O./ S. and 
o Schroda, 17. Dezember. 8. wilde Schweine.] Am 15. 
d. MtS. früh fand man in Wilkowija im Gaſtſtalle einen erſchlagenen Wolf. 
Das Gebäude iſt alt, baufällig, ohne Fundament. Der Wolf hatte ſich nun, 
unter der Schwelle in den Gaſtſtall durchgearbeitet und wollte ſich wahr 
scheinlich feinen Hunger durch Pferdefleiſch vertreiben. Allein das in dem 
Stalle ſtehende Pferd hat ihm durch einen Hufſchlag (der Huf war ſcharf be⸗ 
ſchlagen) den Garaus gemacht: der Hirnſchädel war ganz zerſchmettert. 
Der Wolf, iſt jedenfalls ein polnischer Ueberläufer; denn in Polen werden 
die Waldungen jetzt ſehr gelichtet und dienen den Wölfen nicht mehr als 
ſichere Aufenthaltsorte. — Der Förſter Orlowskt, ſchoß am 15. d. Mts. in 
den gräflich v. Skorzewskiſchen⸗Czerniejewoer Waldungen, unweit der Neklaer 
Grenze einen wilden Eber an, brachte ihm jedoch nur eine Verletzung am 
rechten Hinterſchenkel bei. Der Eber fiel über den O. wüthend her, indem 
etzterer des hohen Schnees wegen nicht retiriren konnte, und würde ihn 
jedenfalls umgebracht haben, wenn nicht auf das Hülfegeſchrei des O. meh⸗ 
rere Holzarbeiter, die im Walde beſchäftigt waren, mit Stangen, Knup⸗ 
peln ꝛc. berbeigeeilt wären und den Eber überwältigt hätten. Derſelbe ſoll 
12 Jahre alt und ca, 6 Fuß lang 2 ſein. Er wurde per Schlitten nach 
Terniejewo gebracht. D. wird ohne Zweifel längere Zeit an den erhaltenen 
unden krank liegen müſſen. 1 ER 
r Wollſtein, 16. Dezember. [Wohltbätigfeit.] Am vergangenen 
Sonntag fand im Zeidlerſchen Saale zu Gunſten einer Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung für die Zöglinge der hiefigen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt ein von einem 
gewählten Auditorium zahlreich beſuchtes Konzert ftatt, deſſen Ertrag einen 
erfreulichen Beweis von dem Wohlthätigleitsſinne, der namentlich unter dem 
ebildeten Theil der Einwohner unſerer Stadt herrſcht, lieferte. Unſere be⸗ 
ſten Muſikkräfte wirkten in demſelben mit. — In früheren Jahren haben 
die hieſigen Iſraeliten immer unter ſich eine Kollekte Behufs Anſchaffun 
von Holz für die Armen veranſtaltet, die jedesmal reichlich ausfiel. Diesm 
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baben jedoch die Korporationsbebörden die Sache in die Hand genommen 
und 40 Thlr. aus der Gemeindekaſſe für dieſen wohlthätigen Zweck hergege⸗ 
ben. Ein ſeit einer Reihe von Jahren unter den Iſraeliten beſtehender wohl⸗ 
thätiger Verein hat in dieſen Tagen ebenfalls vier Klaftern Holz an die Ar⸗ 
men vertheilt. : { 

x Gneſen, 16. Dezember. (Kreistag; Liebhahertheater: 
Konzert. „Auf dem am 29. d. Mts. hier ſtattfindenden Kreistage ſoll die 
Wahl der Mitglieder zur Gebäudeſteuer-Veranlagungs⸗Kommiſſion erfolgen. 
Von den für den Veraulagungsbezirk, Kreis Gneſen, zu wählenden 6 Mit⸗ 

liedern iſt von der köuigl. Regierung zur Wahl eines Mitgliedes der Stadt 

neſen das Recht beigelegt. Auch die Eiſenbahn⸗Angelegenheit kommt auf 
nächſtem Kreistage zur Beſchlußnahme, inſofern als der für eine Bahn von 
Poſen nach Bromberg mit einer Flügelbahn nach Thorn erforderlichen 

rund und Boden bedingungslos, unentgeltlich zu offeriren und zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten der Vorarbeiten Seitens des Kreiſes 1000 Thlr. zu be⸗ 
willigen, Bedingungen ſind. — Die am Sonntage zu wohlthätigen Zwecken 
ſtattgehabte Liebhabertheater⸗Vorſtellung gewährte uns durch die gelungene 
Aufführung des Luſtſpiels: Aufgeſchoben iſt nicht Aufgehoben von Görner, 
einen ſeltenen Kunſtgenuß. Arraugirt war das Dilettantentheater von 
Hauptmann W., der ſchon im vorigen Winter in ähnlicher Weiſe ſich bemühte 
und dem wir anfrichtig Dank ſchulden für ſeine Bemühungen, in ſo ſchöner 
Weiſe das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden. — Ein fernerer 
Kunſtgenuß ſteht uns durch ein Konzert bevor, welches nächſten Freitag im 
Saale in Krettek's Hotel ſtattfinden ſoll und deſſen Ertrag für das hieſige 
Rettungshaus beſtimmt iſt. Außer der Kapelle des 4. pommerſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments wirken unſere talentreichſten Dilettanten und hervor⸗ 
1 Ie mit und der bewährte Wohlthätigkeitsſinn unſerer 

Mitbürger hat Gelegenheit, in anerkannter Weiſe ſich zu bethätigen. 

„ Schneidemühl, 17. Dez. [Armenverein; Unglücksfall. 
Die Privatwohlthätigkeit zu fördern, beſtanden bier zwei Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungsvereine, ein jüdischer und ein chriftlicher. Der jüdiſche Verein bes 
ſtebt noch, da er ſtatutariſch eine finanzielle Baſis hat, die ſeine Nachhaltig⸗ 
keit ſichert. Der chriſtliche Verein, ein Frauenverein, entbehrte einer ſolchen 
Unterlage und löfte ſich auf, nachdem die Perſonen, die ihn gegründet und 
deren lebendiges Intereſſe für die Armen ihn erhalten hatte, unſerem Orte 
nicht mehr angehören. Dieſe Perſonen waren die Frau v. Witzleben und 
Frl. Jochmus, die beide durch ihre Thätigkeit auf dem Gebiete der Armen⸗ 
pflege ſich ein Verdienſt um unſere Stadt erworben haben. Der Verein 
batte jährlich über etwa 800 Thlr. zu gebieten, ein Betrag, durch deſſen ge⸗ 
eignete Verwendung allerdings viele Thränen getrocknet worden ſind. Ge⸗ 
genwärtig hat der Staatsanwalt Hr. Leske wiederum einen chriſtlichen Ar⸗ 
menperein hier ins Leben gerufen, wir wünſchen im Intereſſe der Armen, 
af das Werk des Hrn. Leske, der für die leidende Menſchheit viel Mitgefühl 
beſitzt, gedeihen möge. — In unſerm Nachbarſtädtchen Uscz iſt die Tochter 
des dortigen Predigers in der Weiſe verunglückt, daß ſich am Licht des Ar⸗ 
beitstiſches der Aermel ihres Kleides entzündete und ſie dadurch Brandwun⸗ 
den erlitt, welche die Abnahme des Armes nöthig gemacht haben. Möge die⸗ 
ſer Fall zur Vorſicht mahnen! 


== ldortfegung des Berichts der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe im Abgeordneten hauſe über den Entwurf eines 
Gewerbegeſetzes.] Der Hauſirhandel it ein weſentliches Glied für die Thei⸗ 
lung der Arbeit in der Handelsbewegung und hat denſelben Nutzen, wie jede 
Theilung der Arbeit, wie jeder Handel. Er vermittelt den Abſatz der Produkte 
und gewerblichen Erzeugniſſe in einer Ausdehnung, wie der ſtehende Handel es 
nicht zu leiſten vermag, indem er neue Abjagwege aufſchließt und ſichert, bez 
onders in Gegenden, wo die geringere Dichtigkeit der Bevölkerung noch nicht 
ie Etablirung ſtehender Geſchäfte für alle Handelszweige geſtattet. Bei der 
abnehmenden Bedeutung der Meſſen und Märkte, bei der Verbeſſerung der 
Kommunikationsmittel iſt es ihm geboten, den Verkehr zwiſchen den Produ⸗ 
centen und Konſumenten zu unterhalten, er it für den Großhandel wichtig 
und nothwendig, ganze Zweige der Fabrikation ſind vorzugsweiſe auf ihn an⸗ 
90 en, zugleich iſt er ein nicht zu unterſchätzender Beſtandtheil aller übrigen 
rten des Handels. Er macht den Konſumenten die Beſchaffung der Be⸗ 
dürfniſſe, deren 1 1 5 im Wege des ſtehenden Handels unterblieben, 
erſchwert oder vertheuert ſein würde, leicht und bequem. Er befördert ſomit 
Beides, die Konſumtion und die Produktion. Aber er macht auch Gegen⸗ 
ſtände, welche ſonſt als werthlos oder unbedeutend verloren gegangen ſein 
würden, zu anderweitiger Verwendung oder Verarbeitung nutzbar. Außer⸗ 
dem gewährt er dem Staate eine reichlich und ſicher fließende Punkte an Ein⸗ 
nahme, und einer großen Anzahl von Staatsbürgern nützliche Beſchäftigung, 
die Mittel zum Unterbalt zu lohnendem Erwerb, neben einem Schatze von 
Lebenserfahrungen und von Elementen der Bildung. Auch von Dienſt⸗ 
leiſtungen, welche im Umherziehen angeboten werden, gilt daſſelbe, denn im 
Br e Werthe macht es keinen Unterſchied, ob Waare geliefert oder 
Arbeit geleiſtet wird. Ueberdies kommen in der Häuslichkeit und Wirthſchaft 
vielfache Handthierungen, Ausbeſſerungen von Schadhaftigkeiten vor, welche 
die Bedürfenden nicht ſelbſt verrichten können und welche beim ſtehenden 
Gewerbe zu ſuchen theils vergeblich, theils unbequem, beſchwerlich und theuer 
ſein würde. In ſolchen Fällen helfen die Gewerbetreibenden dieſer Art aus, 
in ihrer überwiegend konſervirenden Thätigkeit finden ſie, die nahe daran 
ind, dem Armenrechte zu verfallen, ein beſcheidenes Auskommen. Es hin⸗ 
rt aber nichts, dieſen Gewerbebetrieb noch weiter und namentlich auf 
9 er Art auszudehnen, um ſolcher Geſtalt ſowohl den 
edürfniſſen des Publitums, als auch dem Bedürfniſſe der Handwerker ſelbſt 
möglichſt entgegenzukommen. Die Schauſtellungen endlich haben eine wirth⸗ 
schaftliche Seite nur in fo fern, als ſie Perſonen, deren Subſiſtenz häufig 
zweifelhaft ſein würde, noch Beſchäftigung und Nahrung verſchaffen. Aber 
auch bei den Schauenden und Hörenden tragen ſie zur Erweiterung der 
Kenntniſſe und Erfahrungen bei, ihnen gewähren ſie einen über das Mate⸗ 
rielle ſich erhebenden Genuß. Wer den belebenden Einfluß ähnlicher Genüſſe 


nicht verkennt, wird auch die Leiſtungen geringerer Art einem Publikum nicht 
agen wollen, welchem eben dieſe Art nur zugänglich und verſtändlich iſt. 


Nun wird freilich dem Gewerbebetriebe im Umherziehen vorgeworfen, daß er 
dem Betriebe ſtehender Gewerbe nachtheilig ſei. Dies iſt nicht in allen Fällen 
ganz richtig, wie eben gezeigt worden. So weit dies der Fall, iſt der Ein⸗ 
wand derſelbe oft gehörte und oft widerlegte Grund, welcher gegen die Ge⸗ 
werbefreiheit überhaupt ins Feld geführt wird. Juſoweit iſt es wahr, daß der 
Gewerbebetrieb im Umherziehen das Monopol der ſtehenden Gewerbe durch⸗ 
bricht. Indeſſen hat er, als ein nützlicher Zweck der Gewerbſamkeit nicht 
minder das Recht zu exiſtiren wie jeder andere, ſeine Nothwendigkeit, ſein 
Bedürfniß iſt erwieſen, denn keiner Geſetzgebung, keiner präventiven Polizei 
iſt es gelungen, ihn zu unterdrücken. Die freie Konkurrenz iſt die Lebensluſt 
fir zur und Gewerbe, allezeit vom allergrößten Nutzen für die Gewerb⸗ 
amkeit. 

Wenn man ferner vom Hauſirhandel ſagt, daß er Unkundigen ſchlechte 
Waaren aufdringe und Aermere zu unnöthigen Käufen veranlaſſe, ſo kann 
dieſe Vorausſetzung, auf welcher dieſer Vorwurf beruht, ohne Weiteres nicht 
als richtig und nothwendig zugegeben werden. Hauptſächlich aber verdient 


Konkurs⸗Eröffnung. 


zu Frauſtadt, 

lden 15. Dezember 1862 Mittags 12½ Uhr. 
Ueber das ig des Kaufmanns Fries]: 

drich Wilhelm Röhricht zu Frauſtadt 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 15 
Dezember 1862 feſtgeſetzt worden. 22 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ven 0 Friedrich Reichelt hier 
eſtellt. R 9 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer- 

den aufgefordert, in dem auf 
auf den 30. Dezem 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Kommiſſar, Kreisrichter v. Putt⸗Izu machen. 
tamer, im bieſigen Gerichtszimmer anbe⸗ 


rg en Ae ae de und — 
, N * f läge über die Beibehaltung ieſes Verwal⸗ 
Königliche Kreisgerichts-Deputationſters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Januar 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
ber 1862 dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 

ex 2 des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
b Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


ſie das Armenhaus in Brand geſteckt hatten. 
kannten ſich nicht nur ſchuldig, ſondern rühmten ſich ihrer That. 
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der Vorwurf deshalb keine Berückſichtigung, weil er von dem ein für allemal 
abzuthuenden Bevormundungsſyſtem herſtammt. Wenn aber ferner dem 
Gewerbebetriebe im Umherziehen vorgeworfen wird, daß er die Sittlichkeit 
untergrabe, die öffentliche Sicherheit gefährde und die polizeiliche Kontrole 
erſchwere, Jo ift die Wiederkehr dieſes Vorwurfs nur ein Beweis dafür, vu 
es der präventiven Polizei jo wenig in dieſem Lebensbereiche, wie in irgen 

einem andern, geglückt iſt, alle Schäden fern zu halten. Das allein richtige 
Korrektiv dagegen iſt nicht die Beſchränkung, fondern die Freiheit, die freie 
Konkurrenz. Dann werden ſich mehr und mehr ſolide Perſonen dieſem Er⸗ 
werbe widmen, ſie werden durch ihr eigenes Intereſſe genöthigt ſein, bei 
ihrer fteten Wiederkehr nach denſelben Orten durch Rechtlichkeit und Sitt⸗ 
lichkeit ſich die Kundſchaft zu ſichern. Schon jetzt, wo noch die Ungunſt der 


Geſetzgebung auf dieſer Beſchäftigung laſtet, iſt die erfreuliche Wahrneh⸗ 
mung zu machen geweſen, daß Gewerbetreibende dieſer Art von einem ſol⸗ 
chen Beſtreben beſeelt ſind, namentlich da, wo ſich in Gegenden, Ortſchaften 
und Familien wegen der unzulänglichen Erwerbsverhältniſſe der Heimat 
oder aus Gewohnheit die Sitte von Generation zu Generation forterbt, ſi 
durch den Gewerbebetrieb im Umherziehen zu ernähren. Vermöge der 
Schwierigkeiten des Transports beſchränkt ſich dieſer Gewerbetrieb ſchon 
von ſelbſt, etwaigen Ausſchreitungen und Mißbräuchen iſt wirkſamer durch 
Repreſſivmagßregeln zu begegnen. Daß die wandernde Lebensweiſe an ſich 
und mehr, wie jede andere, die Sittlichkeit beſchädige, kann unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhaltniſſen nicht anerkannt werden; eine ſolche Behauptung bat 
nach den angeſtellten Ergehungen nichts für ſich. 


Vermiſchtes. 

* Auf den 23 preußiſchen Eiſenbahnen betrug die Einnahme im 
November 1862 4,129,257 Thlr., d. h. 5121 Thlr. pro Meile gegen 
3,908,105 Thlr., d. h. 4949 Thlr. pro Meile im Jahre 1861; die 
Einnahme bis ult. November betrug 1862 45,333,977 Thlr., d. h. 
5635 Thlr. pro Meile gegen 39,274,072 Thlr., d. h. 5067 Thlr. pro 
Meile und Monat i. J. 1861. Es waren 1861 789, Meilen, 
1862 810,0 Meilen im Betriebe; im Ganzen ſind auf die Bahn⸗ 
ſtrecken 316,199,165 Thlr., d. h. 497,250 Thlr. pro Meile durch⸗ 
ſchnittlich verwendet. 

* Wien. [Die Ohrfeigen-Geſchichtel ift nachträglich doch 
auf den Weg des Duells hinübergeleitet worden. Hr. Stametz⸗Maier 
hat diejenige Perſönlichkeit, welche ſeine beleidigende Aeußerung dem be⸗ 
treffenden Journaliſten hinterbrachte, auf Säbel, und den Feuilletoniſten 
des Fremdenblatts, der auf die Beleidigung mit einer Ohrfeige antwor⸗ 
tete, auf Piſtolen gefordert. Das erſte Duell hat wirklich ſtattgefunden. 
Der Geforderte, ein Offizier, hat von ſeiner vollendeten Fertigkeit im 
Schlagen keinen andern Gebrauch gemacht, als daß er ſeinen Gegner 
ſtart mit der flachen Klinge bearbeitete und ihm ſchließlich leicht die Haut 
ritzte, worauf die Sekundauten ſich beeilten, zu erklären, daß den Geſetzen 
der Ehre genug gethan ſei, und die zwei Aerzte, die berühmteſten Aerzte 
Wiens, in deren Begleitung Hr. Stametz auf dem Kampfplatze erſchie⸗ 
nen war, wieder nach Hauſe fuhren. Das zweite Duell aber, welches bei 
Presburg ausgefochten werden ſollte, iſt mit Hülfe verſchiedener Erklä⸗ | 
rungen, mit denen ſich die beiden Gegner zur Ruhe gaben, gänzlich un⸗ 
terblieben. i | 

* Ueber den Zuſtand der öffentlichen Sicherheit in Slavonien 
laufen die beunruhigendſten Nachrichten ein. Ein aus der waldreichen | 
Gegend von Slatina datirtes Privatſchreiben der „Tr. Z.“ erzählt unter | 
Auderm: „Vor Kurzem hatte ich die Ehre, mit einer der verrufenen 
Räuberbanden zuſammenzutreffen; es waren lauter feine Leute, vollen- 
dete Gentlemen, ſie hatten feines Gewand und Ringe an den weißen, 
wohlgepflegten Händen, und waren mit Revolvern bewaffnet. Keiner 
dieſer Elegants aus dem Buſche that mir etwas zu leide, ſchweigend und 
grüßend entfernte ich mich; unſereins, wo wenig zu holen (der Schreiber 
des Briefes iſt ein Privatbeamter), iſt nicht das Ziel ihrer Angriffe. 
Tags darauf wurden, eine halbe Stunde von meinem Wohnort entfernt, 
zwei Panduren auf der Hauptſtraße todtgeſchoſſen! Wenn nicht bald 
Abhülfe wird, ſo wandert Alles, was etwas zu verlieren hat, von hier 
weg; der Zuſtand iſt zu unbehaglich, um ihn auf die Dauer zu ertragen. 
Sobald es zu dunkeln beginnt, werden alle Thore und Thüren verriegelt 
und verrammelt, jedes Haus iſt ein wohlverſorgtes Arjenal, aber die 
Waffen werden meiſtens nur den Räubern zur Beute, da Niemand den⸗ 
ſelben einen energiſchen Widerſtand zu leiſten den Muth hat und lieber 
ſein Leben mit einigen Hundert Gulden erkauft, als ſich darum wehrt. 
Von Obrigteits wegen wurde bisher auf die faſt 20 Quadratmeilen 
große (und meiſt mit Wald bedeckte) Fläche nur eine halbe Kompagnie 
Grenzer dislocirt.“ 

* London, 15. Dezbr. In Dublin wurden vorgeſtern zwei 
Armenhausbewohnerinnen zu vier Jahren Zwangsarbeit verurtheilt, weil 
Die beiden Weiber be⸗ 
Als 
das Urtheil gefällt war, riefen ſie: „Dank Cw. Herrlichkeit, Dank! 
wir ſind jedenfalls aus der Hölle erlöſt.“ Und 17 männliche Mitſchul⸗ 
dige, die daſſelbe Urtheil traf, riefen: „Dank Ihnen, Mylord und 
Gentlemen von der Jury, wir ſind aus einem Hauſe der Verfolgung 
entlaſſen.“ Noch 4 andere Armenhaus⸗Bewohner hatten bloß Skandal 
gemacht, um aus dem Armenhaus ins Gefängniß zu kommen, was ihnen 
für die Dauer eines Jahres gelungen iſt. — Unter den wegen Rauban⸗ 
falls vor die Polizei gebrachten Perſonen (es figuriren in den heutigen 
Berichten wieder ein halbes Dutzend Fälle dieſer Art) war ein junger 
Mann, der ein Alibi zu beweiſen ſuchte und ſich als einen profeſſionirten 
Betrüger im Kartenſpiel beſchrieb. Um ſeine Unſchuld wahrſcheinlicher 
zu machen, ſagte er: „Ich habe es ja gar nicht nöthig, mich mit Ga⸗ 
rottiren zu plagen, ich kann ja mein Brot viel beſſer als Kartengauner 
verdienen.“ 


Inlerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Möbelz, 
Montag den 22. Dezbr. c., nac⸗, Flügel⸗ und Geld⸗ 
ſchränke⸗Auktion. 


Freitag den 19. Dezember c. Vormit⸗ $ 
tags von 9 Uhr ab werde ich in dem 
8 E c.tionslokale Magazinſtraße Nr. 1 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſtei-Idiverſe Möbel, als: Kleiderſpinde, Kom⸗ſlig zu verkaufen. 
moden, Spiegel, Tiſche, Stühle, Sopha's, 
ferner verſchiedene Kleidungsſtücke, gute 

ch⸗ und Düffelmäntel und ders) Tei 


Auktion. 


früh 9% Uhr, 
ſollen im Neformaten⸗Forts 
eine Parthie alter ausrangirter Mon⸗ 
tirungsſtücke, als Mäntel, Dril— 
lichjacken, tuchene Handſchuhe zc. 
gert werden. 
Königl. 2. Brandenb. Gren. Agmt. 
(Prinz Carl von Preußen). 


neue Plafi 


iernes, 


\ 
W k. J. gut und billig ertheilt St. Adalbert 
41/42,3 Trepp. rechts. Anmeldungen jetzt. 


gleichen Jacken, 
150 Bouteillen guten Cognac, 


uſikunterricht für Anfänger wird vom 1.1120 Bouteillen guten Maut Sau- 
alsdann um Punkt 11 Uhr 


Eingeſandt. (Empfehlung.) 


Das neueſte und beſte Spiel in dieſer Saiſon nennt ſich 

Reinecke Juchs, ein Würfelſpiel. 
(Verlag der Plahn'ſchen Buchhandlung in Berlin. In Poſen 
zu haben bei ust Rehfeld.) 


E. Der Autor deſſelben, ein Geiſtlicher, hat den klaſſiſchen Text für 9 
die Jugend zum Spiel umgeſchaffen, und können wir daſſelbe, welches 4 


E50 a , und konnen a 
V ſich durch reizende Zeichnungen, ſowie durch intereſſante Abwechſelungen 
auszeichnet, dem geehrten Publikum nicht genug empfeblen. 
DR a a a a a a a a a a Sa a 
An Alle, welche kochen, oder es noch 
erlernen wollen! 


Abe 


Unzählige Male hat man von Hausfrauen die Klage gehört, dass 
alle Recepte in den Kochbüchern viel zu fein 3 5 sind! — 
oder: dass die genaue Angabe der Zuthaten fehlt! — oder: dass 
die Zeitdes Bratens, Ar Kochens fehlt. Allen diesen 
Mängeln ist durch: Mütter“ Hliustrirtes Kochbuch, ent- 
hält; 1670 Recepte und S0 Abbildungen, abgeholfen. — 
Das Buch hat schon in Tausenden Familien Eingang gefunden; denn 
es enthält die Kunst: billig und dabei doch schmackhaft zu 
kochen, — dadurch ist es ein goldener Schatz für die Haus- 
frau; — es giebt genau die Quantität nach Maass und Gewicht au, 
Die 80 Illustrationen lehren einen jeden Braten, Fisch, Ge- 
flügel ete, zu tranchiren. Dabei ist der Preis für das Buch so billig, 
dass es sich jede Familie anschaffen kann, nämlich 1 Thlr., in elegan- 
tem Prachtband 1 Thlr. 7½ Sgr. 


In der J. J. Heine schen Buchhandl., Markt 83, 


sind jederzeit Exemplare BE und wird das Buch besonders auch 
als passendes Weihnachts -Geschenk empfohlen. 


Telegramme. 

Warſchau, 18. Dezember. Für das Warſchautr und Plocket 
Gouvernement, mit Ausſchluß der Städte Warſchau, Kaliſch und 
Plock, der Kreife Petrikan und Lipno und beider Eiſenbahnſtricht, 
ih der Ktiegszuſtand anfgehoben, dagegen für den Kreis Krasıy- 
ſlaw derfelbe eingeführt. — Per Kreisrath zu Przasnitz iſt wegen 
Ueberſchteitung feiner Beſugniſſe aufgelöſt. 


Angekommene Fremde. 
EO TEL. DE BERLIN. G tabehir 1 5 ang h dorff, Frau Oberförſt 
1 „ Gutsbeſitzer Beyer aus Märzdorff, Frau er 
god aus Theerkayte, Frau Brennerei⸗Juſpektor Koch und Frau 
Inſpektor Spiller aus Sedzin, Rittergutsbeſitzer Tehmel aus Reh⸗ 
mitz, Landrath v. Leſſing aus Sorau, Überförfter Dreger aus Grün⸗ 
berg, Rentier Helmolt aus Drieſen, Oekonomie⸗Kommiſſarius Hütt⸗ 
ner aus Wongrowisz, Probſt Zimmermann aus Birnent und Kaufm. 
Oettinger aus Rakwitz. 5 . 
DREI LILIEN. Geometer Febray aus Wougrowiec, Forſt⸗ Kandidat Rivoli 
aus Kurnit und Schäferei⸗Direktor Below aus Neuſtadt in Weſt⸗ 


preußen. 
GOLDENER ADLER. Balletmeiſter Königbaum aus Peſth, Maſchinen⸗ 
bauer Brzyiinsti aus Breslau, Oekonom Milde aus r 5 er 
brenfius dezti 


maun Mucher aus Starczanowo, th l 3 
die Kaufleute Kochbelm und Kaphan aus Schroda, Perl aus gen 
uik, Blumenthal aus Unruhſtadt, Hoffmann aus tadt a. 


Bann und Dienſtag aus Schrimm. ) 
KRUE'S HOTEL. Die Kaufleute Blumenthal aus Kötben, Kegel aus Kreuz 
und Katz aus Schmiegel. 


Vom 18. Dezember. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Jaſin, v. Dunin 
aus Lechlin, v. Koscielski aus Smielowo, v. Wilezynski aus Szur⸗ 
kowo, v. Zeronski aus Brzoza, v. Cblapowskt aus Dawczy 
v. Kreski aus Grembanin und Liebelt aus Czeſzewo, Prob 
v. Breanski aus Tarnowo, die Kaufleute Hadra aus Spremberg 
und Woelflings aus Düſſeldorf. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter v. Naczynskt aus Biernatki und 
v. Loſſow aus Starzanowo, Rittergutsbeſitzer v. Brzeski nebſt Frau 
aus Jablkowo, Frau Nittergutsbeſitzer v. Sulerzycka aus Chomiaze, 
Probſt Fromholz aus Nekla, die Gutsbeſitzer Benda aus Oſtro⸗ 
wieczno und v. Suchorzewgki aus Puſzczvkowo. 

STERN’S Ho TEL. DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Smu⸗ 
zewo, v. Domanski und v. Unrug aus Polen, v. Kierski aus Brie⸗ 
en, v. Potworowski aus Koſſowo, Gebrüder v. Jaraczewski und 

v. Zakrzewski aus Jaraczewo, v. Stablewski aus Zaleſie und Dr. 

15 nebſt Frau aus Zaborowo, Frau Gufebel v. Woll⸗ 

ſchläger aus Iwno, die Kaufleute Gebrüder Sandberger aus Bres⸗ 
lau und Benas aus Warſchau. 

MILIus HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſizer Lüdemann nebſt Frau aus 
Sedziwojewo, die Holzhändler Schulz und Kollmorgen aus Stettin, 
die Kaufleute Jagel aus Glauchau und Friedeberg aus Stettin. 

BUSCH's HOTZL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski aus 
Mitoſzki, Landrath Gläſer aus Schroda, die Gutsbeſitzer v. Cbelm⸗ 
ski und Frau aus Polen, Mudrach aus Pietrowo, Fenner aus Ze⸗ 
lazuo, v. Dobrzyeki aus Baborowo und Frau v. Baranowska aus 
Rozuow, Partikulier Kierzynski aus Gollancz, Bürgermeiſter Bor⸗ 
chert aus Strasburg, die Kaufl. Ehrhardt aus Arnswalde, Dittrich 
aus Aachen und Leſſer aus Stargard. 

HOTEL DE PaRIS. Die Gutsbeſitzer v Lutomski aus Poklatki, Gebr. Kepel 
aus Durow und Budzinski aus Ujazd, Bürger 1 aus 
Koſtrzun, die Gutsvächter Stanowski aus Kiſewo, Plueinski aus 
Maczniti, Krolikowski aus Golembowo, Seredynski aus Myſzki, 
Koperski aus Rumieiki und v. Kowalski aus Imiolki, die Pröbſte 
Kuklinsti aus Gluchowo und Pigtkowski aus Winnagora, Wirth 
ee Schmidt aus Mikuſzewo, Gutsverwalter Bramber aus 
Dabrowo. 


1 guten Mahagoni» Flügel, 

2 feuerfeſte, diebesſichere eiſerne Geld⸗ 

4 ſchranke 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 6 Sen 
Zb, königl. Auktionskommiſſarius. 


—— ——ͤͤ—B — nn nn nn en 
ine Ackerwirthſchaft in Jerzyce, enthal⸗ 


Wein⸗, Cog⸗ 


tend 50 Morgen guten Bodens und den 
Auk⸗ dazu fich n Gebäuden, im beiten Zuftande 
befindlich, i eee bil 
ähres bei 
S. A. Fiſchbach, Kloſterſtr. 17. 


u neu eingerichtetes Hotel: „Zur Stadt 
Mom“ Übvechiöfteoße 17 n Breslam, 
empfiehlt hierdurch beſtens . Aeg. 
45 Elegante Zimmer von 10—15 Sgr. pro Tag. 


(Beilage.) 


j 


REES 


296. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Dezember 1862. 
Ice, Sämereien und Gräfer er, e. K e er e e e e ö 


M aller Art tauft ſtets zu höchſten reer e mp en l 


e Zum erſten Male 


g 1 beſucht Unterzeichneter den biefigen Weihnachtsmarkt mit ſeinem reichhaltigen 


Bijouterie⸗Waarenlager 


und empfiehlt ſolches ſeinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden, wie einem hohen Adel und werthen Publikum zu 


ſoliden und reellen Preiſen. Pi: 
Als ganz neu: 


Feinſte Holznippſachen und Quincaillerien, Stahluhrketten (Garibaldiketten), Kravatteuringe in 
mindeſtens 50 Muſtern, Tabakskaſten, Cigarrenkaſten, Juckerdoſen, Handſchuhkaſten von Ebenbolz zit Perl⸗ 
mutter oder Silber ausgelegt, Gürtel, Hoſenträger, feinſte Vrequet⸗Uhrſchlüſſel, inge, Medaillons, Brochen, 
Ohrringe ꝛc. ꝛc. in Double Plague oder Talmi⸗Gold, Armbänder, Broche, Kolliers in größter Auswabl, 
ee = Uhrketten in Lang und Kurz von Jett⸗ und Steinkohle. N 9 5 

Brillen in allen Nummern und Sorten, letztere jedoch nur em gros, milroskopiſche Photographien ꝛc. ic. 


9 * 

H. Fromm aus Berlin. 

Stand: vis-A-vis der Handlung des Herrn Jacob Zadek. 

Bahnhof ab. Die Bude iſt mit Gas beleuchtet. ® Goldene Damen: Cylinder in 4 und 8 
Poſen im Dezember. En gros & en detail. > Steinen, à 14, 15 u. 16 Thlr., Herren⸗ 


Wilhelm Mewes, S e e e e e e e 13 Si base Sala Lin 
1 - FR —— f | Geor g Koppa u = Bauſte Sorte mit Goldlouvert 
BVBockverkauf. säzE Eine große Auswahl a S Tale 


1 7 A * N E { 44 
inn en heiter, Sauce in eleganten Kutſch⸗, Reiſe und Arbeitsgeſchirren; wie auch Reife, eden ee een e mir 9190 Boibnkhäng ober Be 
ute Gela bei Roimin in der Plovin)[Schlaf⸗ und Pferdedecken; alles zu möglich billigſten Preiſen, aus Wien ] ffekturi 


r ı ſendung effettuirt. . Für's Reguliren, 
oſen ſtehen vom 19. D pfiehlt 0 * 1 = 
C. W. Paulmann. 


ride grüne Napsfuchen offerirt 
villigſt 
=. Oal vary. 

Samenhandlung. 
Ein Klaſſe Birken Brennholz und Bu⸗ 

chen⸗Nutzholz iſt zu haben bei 

Wwe. B. Kantorowicz, 
Bernhardinerplatz Nr. 4. 


1 
Steinkohlen. 

Von oberſchleſiſcher beſter Steinkohle er⸗ 

halte wöchentlich mehrere Waggons zu 30 


Tonnen, und gebe ſolche zum billigſten 
Preiſe ſowohl frei ins Haus als vom bieſigen 


Es ſind abermals neue Übrenſendungen 
igener Fabrikation aus St. Imir (Schweiz) 
ingetroffen, zu wahrhaft auffallend billigen 
Preiſen, als: . \ 
Cylinder (criso),4 Steine und Sekun⸗ 
deuzeiger, & 4½ Thlr., dito vergoldet 
- a5 Thlr. 5 
Silberne Cylinder, 4 Steine & 5% 
Thlr., dito mit Goldrand à 6¼ Thlr., 
dito 2. Qualität à 7 Thlr., 
Feinſte Sorte & 7½ Thlr. 
Silberne Ancre in 13 Steinen a8 Thlr. 
dito mit Goldrand & 9 Thlr, 
f ;feinſte Sorte a 10½ Tolr. 
IE” Silberne Duplex in 10 Steinen, mit 
richtig ſpringender Sekunde à 12 Thlr. 


2 


8 


2 
5 
& 
2 
0 
2 
2 
2 
. 
2 
: 


En 5ros &. on detail. 


* 


ezember c. ab zwei⸗ empfiehlt ſein großes Lager von echten Meer⸗ unter Garantie, wird 1 Thlr. pr. Stück be⸗ 
jährige Bode aug der Stammſchaferei derſem ſchunntüpſen und ware e rechnet. a 
herzogl. Anhalt⸗Deſſauiſchen Domäne ; ‚ab I. Zigarrenſpitzen feinſter Qualität von 10) EFT Uhrmacher und Uhrhändler erhalten 
N Frassdorf — 2 S055 bis zu 1—10 Thaler das Stück. einen Rabatt. 
bei Köthen zum Verkauf. R aribaldi⸗ u. Zuavenköpfe von 1 Thlr. 
1 Steinkopf. bis 22 — 2 u een See 

ine Partie w. Nleiderſtoffe die Nobe von abakspfeifen mit echtem Silberbeſchlag 
Ein Thlr. 5 © . ſo wie auch Shawltücher von 4 Thlr. bis zu 16 Thlr. — Tabakspfeifen = 
von 1 Thlr. 25 Sgr., und große Umſchlage⸗ mit, Neuſthderbeſchlage von 27-4 Tbl. C P T elss 
tücher von 25 Sar. empfiehlt zu Weihnachts⸗ „ Bine GBernſtein ⸗ und 2 1 
eſchenken auch gewöhnlichen Zigarxenſpitzen. Breslauerſtr. 2, fri 
ger Boritz Scherk, Breiteſtr. 1. In Carlsbad, ſowohl in Teplitz befinden ſich empfiehlt fein leich af Neneſtraße, 

* 


Ein geehrtes auswärtiges Publikum wird 
höflichſt erſucht, Beſtellungen zum Weihnachts⸗ 
feſte rechtzeitig einzuſenden. 


Zu nützlichen und angenehmen Festgaben 


ofterire aus meinem Lampen-, Lackir- und Metallwaarenlager vorzugsweise 
Moderateurlampen, ; Ofengeräthe, Leuchter in den neuesten 
Patent-Arbeitslampen, Schreibzeuge, | und schönsten Fagons 
Thee- u. Kaffeemaschinen, | Handtuchhalter, in versch. Metallen, 
Russ. Zamowars, Nachtlampen, | Tisch-, Dessert- und Ta- 


15 ; Seegall. Thee- und Zuckerkasten, | Taschen-Laternen, | „schenmesser, auch Lager von mir. fü 
r 9 Ker Brot- und Fruchtkörbe, | Wachsstockbüchsen, Thee-, Ess. u. Suppenlöffel, I Sears Hoppe, Meerichaumpfeifen- Lager feiner Stahl⸗ 
Echt gedreht lederne Acker⸗I Thee- und Kateebretter |Sparbüchsen Feuerzeuge, Fabrifant. 8 Markt, Bude Nr. 19. 

von 2½ Sgr. an, | Pariser Bratmaschinen, Federbüchsen, ; Fi: 


und Kutſchgeſchirre 


in er Auswahl empfiehlt 
nut 1 und Seil⸗ Fabrik 


don Julius Scheding, 


Niederlage: Poſen, Walliſchei, an 
der Brütke. 


Waterclosets, Seta, und Metallwaaren 
der Arbeit empfehlen unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


S. Kronthal & Söhne. Fürchtegott L. Kader, 


Eine Drehrolle Spielwaarenfabrikant aus Neuhauſen, 


und noch 1000 andere Gegenstände, namentlich Steinauer Thonwaaren als Fi- 
guren, Consolen, Blumentöpfe, zu den billigen reellen Preisen. 


H. Klug, Posen, Friedrichsstr. 33. 
Die mir von Auswärts freundlichst zugedachten Aufträge für das Vest 


erbitte ich mir möglichst bald, damit das Verlangte recht zeitig in die Hände der 
geehrten Auftraggeber gelangt. 


debt billig in Kellers Mötel zum Ver- beſucht den Poſener Jahrmarkt zum zweiten 
kauf. Näheres im Friſeurgeſchäft Waſſer⸗ Male und bittet um ee Preiſe 
4 billig. Stand gegenüber der Stadtwaage. 


ſtraße 22 und 23. 


M. Zapalowski. 
13 Breslauerstrasse = 13 9 


empfiehlt sein reich assortirtes Weinlager. 


H. J Sußmann, 


Naturgeſchichte aller Reiche, neueſte 6lerſengliſch⸗deutſch und deutſch-engl. Wörterbuch 
arkt Nr. 80 ut ca. 800 Seiten Text, 400 naturgetreue (1862), über 1000 dreiſpaltige Seiten ſtark, 
offerit folor. Ab 


bild., Prachtbd mit Vergoldung, nur? Bde., nur 1 Thlr.]! — Oerſted's jänmtl. 
0 autiquariſch, zu Geſchenken ſich 
Bücher, ei nend: 


„ 


. ——— . : ( n 
i kannten approbirten ilhelmsplatz 13, 2 Tr. hoch, Sonnen⸗ 
V rn W ſeite, eine unmöbl. Stube ſogleich oder zum 


Hühneraugen 2 Pfläſterchen 1. Jan. 63 an 1 oder 2 einz. Herren zu verm. 
aus Halle hält & Stück mit Gebrauchsanwei⸗ Die Herren Handlungs- Commis, resp. Rei. 


½ Sgr., à Dtzd. 15 Sgr. ſtets Lager sende, Buchhalter, Lager-Commis und 

fung "inch 95 Sasel, Neueſtr. 5. e e zn Commis, welche. sich für 

> omptoir oder Reisestellen vervollkommnen 

1 Hamburger 1 m. wollen. können jederzeit passende und vor- 

tirte Havannah Cigarr ’Itheilhafte Engagements erhalten durch 
Eigaretten aus ruſſiſchen und türtiſchen Joh. Aug. Goetsch, 
Tabaken aus den Fabriken u Peters. Berlin, Jerusalemerstrasse 63. 
A. F. Müller u Peters⸗ 5 5 

burg empfiehlt billigſt Ein geometergehülſe, 

S. Calvary, ber mit allen geometriſchen Arbeiten und dem 

Breiteſtruße 1. rhein. weſtf. Kgtaſter gänzlich befannt iſt, und 

— 2 — melchem die beiten Zeugniſſe zur Seite ſteben, 

Tolic friſche . a jucht unter günſtigen Bedingungen eine Stelle. 

a 5 


Das Nähere in der Expedition dieſer Ztg. 
Tol friſche Auſtern bei „7„72ßͤ·ĩ³» NE RR TRIERETT 


i 1 ein anſtändiges Mädchen wünſcht als 
arl Schipmann Nachf., C Wirthſchafterin und zur Besorgung 


48 Sgr.! — Europaiſche Gallerie. Eine] Werke, befte deutſche Pracht⸗Ausgabe mit 
—— 5 ber 8 3 in 6 b feinſtes Papier, 
s C ati ik aler aller Zeiten un ulen, (Pracht⸗ elegant, nur 2 Thlr. 15 Sgr. !! — Illu⸗ 

in 15. Bon dul Eh, kupferwerk allererſten Ranges) mit Text,] ſtrirte Geſchichte Friedrich des Großen, 
3½ Tölr. — Eneyclopädie für Kaufleute] Folio, ſehr eieg. geb., nur 3 Thlr. 28 SE 102 gr. Oktapbde., 1861, mit ſehr vielen ſaubern 
von Hoffmann (6 ¼ Thlr.) geb. für 2½ Thlr. Dr. Schmidt s großes deutſches Wor⸗ Illuſtrationen, nur 45 Sgr.!! — Alezan⸗ 
— Mommſen, röm. Geſchichte, 3 Bde., 3½ terbuch, circa 800 Seiten ſtark, nur 22/ [der Dumas, Denkwürdigkeiten eines Arztes, 
Tolr. — Duncker, Geſchichte des Alterthums, Sgr.“! — Der Harz, ſeine Legenden undſ(deſſen beſtes Werk) 8 Bde., Oktap, nur 24 
2 Bde. 3% Thlr. — Kurz, die große Litera⸗ Bar — mit vielen Illuſtrat., nur 15 Sgr.! 1] Sgr.! — Scheuren, (Profeſſor in Düſſel⸗ 
turgeſchichte, mit Abbildgn. (14 Thlr.) = 10 as illuſtrirte Buch der Natur, von e in Luſt und Leid, Pracht⸗ 
Tblr. — Meyers Univerſum, Juaxtausg. Noßmäßler, Mafins, Brehm, Schmid⸗ſ tupferwerk, (Aquarellmalerei) elegant, nur 
Bd. 114 geb. (40 Thlr.) 12 Thlr. — Daſſelbe lin ꝛc., mit zahlreichen Illuſtrationen, nurſ35 Sgr.! — Paul de Kock, Der Barbier 
N. Ausgabe in 5 Bdn. eleg. geb. & Tölr. — 15 Sgre — Schiller 's ſämmtl. Werke, dieſvon Paris, 5 Bde., nur 15 Sgr. II — Als 
Leo, H. Vorleſ. über d. Geſch, des deutſchenſgroße Cotta ſche Pracht⸗ Ausgabe, auf fein⸗ wa theatre frangaise, Samm⸗ 
Volkes, 2 Bde., Hlbfrz. (7 Thlr.) 4 Thle. — Item Papier, elegant, nur 38 ZThlr.!! — lung der neueſten Piecen von Scribe ꝛc., nur 
Böttger deut che Geſch. m. 12 Stahlſt., geb. Göthe's ſämmtl. Werke, die gr. vollſt. Cot⸗[15 Sgr.!! — Hoffmann, Dr., Deutſch⸗ 
1 Tolr x Kuglers Kunſtgeſch geb. 2 Thlr ta ſche Pracht⸗Ausgabe, mit den meiſterbaften[ lands Pflanzenkunde, ca. 300 gr. Oklav⸗ 
. onen Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, auf feinſtem] Seiten Text und 200 Illuſtrat, nur 15 Sgr. I 


— Nottek Welker, S rikon, 1208. 0 
Bde., die Leite vol. Ausg., Sibir. 10 Ele. Papier, elegant, nur 11 Thlr. 28 Sgr.!!! —I— Das Buch der Verbrechen und Rechts⸗ 


(Rud. Dietrich.) de 3 i ein ( 3 e Sa FN 8 7 daturgeſchichte der Hausthiere, mit ſehrſſälle (Bitaval), S ene 5 
. IE 7 Ider Näherei ein Engagement. Näberes dar⸗ Göthe's ſämmtl. Werke, neueſte Ausg., ſehr e. 9 a ‚ut fehr falle Pitaval, Sammlung der intereſſante 
2 T Ir ü lt . A. Destin, Vergſtr 1. „ir 2 vielen großen kolor. Abbildungen, eleg. gebd. ſten Kriminal⸗ u. Mechtsfälle älteſter und 
urkiſche Pflaumen, über ertheilt „Vergſtr 1. eleg. gebdn. 13% Thlr. Herders nur 18 Sgr.!! — Dichter⸗Album, mit Bei⸗neueſter Zeit, 3 Oktavbände, nur 35 Sgr. ! 


ſämmtl. Werke, 60 Bde., geb. 8½ Thlr. — 
Iffland, theatr. Werle, Claſſ. Ausg., 2 Thlr. — 
ſchokke, die klaſſ. Stellen der Schweiz in 86 
Originalanſ., 2 Bde., ſchön gebd. mit Goldichn., 
3% Tote. — Jugendſchriften und 


Bilderbücher in großer Auswahl zu 


trägen von Rückert, Lenau zc., 300 Okt.— Neues elegantes Tanz⸗Album für 1863, 
Seiten, auf feinſtem Papier, nur 18 Sgr.! enthält die neueſten beliebteſten Tänze, mit fei⸗ 
Thier's gr. illuſtr. Geſchichte der franzoſiſchenſnen Stablitich., nur 1 Thlr.!!! — Heinrich 
Revolution (deutſch) mit prachtv. Stahlſtichen,[ Heine, Wirken und Streben, mit vielen ſei⸗ 
6 Bde. nur 58 Sgr.!! — Klobiſch, die deut⸗ ner beſten Gedichte, eleg., nur 10 Sgr. l! 
ſchen Waldbäume, naturhiſtoriſches Kupfer- — Theodor Mügge, Streifzüge im Nor⸗ 
werk mit Text, 100 der prachtvollſten na⸗ [den, 2 Bde., eleg., nur 18 Sgr.! — Samm- 
turgetreueſten Bee gr. Okt., eleg. lung beliebter plattdeutſcher Gedichte, m. 
nur 45 Sgr.!! — Karl Voigt, Bilder ausſerklärendem Wörterbuch, nur 15 Sgr.]! — 
dem Thierleben, mit Illuſtrationen, elegant,] Der Nechtsfreund in allen Fällen de Lebens, 
28 Sgr.!! — Neineke Fuchs, die große Nathgeber für Jedermann, 400 gr. Oktav⸗ 
Prachtausgabe, mit 37 Stahlſtichen (nicht[Seiten ſtark, nur 15 Sgr.“ — Neueſte ele⸗ 
Holzichnitte) ſehr elegant, nur 2 Thlr. 280 gante Romanbibliothek der beiten und ber 
Sgr.!! — Voß Werke (auch „Louiſe“) Okt.⸗liebteſten Schriftſteller der Neuzeit, 7 gr. 
Ausg., 4 Bände, nur 26 Sgr.!! — Schop⸗Oktavbände, auf feinſtem Papier nur 28 
penhauer's Novellen, 24 Bde., nur 2 Thlr.! !] Sgr. !! — 


franzöſiſche Wallnüſſe 


fiehlt ergebenſt 
r N. Leitgeber. 


Große franz. Mandel⸗Wallnüſſe b. Kletſchoff. 
Pfundhefe, 
täglich : bei 


. N. Leitgeber. 
B— Tübeder 
Marzipan 


in diverſen Sätzen, empfiehlt 


Jacob Appel 


Wilhelmsſtr. 9, vis-a-vis Mylius Hotel 


Zu Peſtellungen 


auf Torten, Strietzeln und allerlei Feſtkuchen 
empfiehlt ſich die Konditorei von 

A. Pfitzner 
am Markte. 


Civi = 
Dank für das Mitgetheilte. Was gemacht 
werden kann. — Soll gemacht werden. — Um 
gütige Unterſtützung und Beſprechung an 

einem zu beſtimmenden Orte bittet 
Anderes. 


Billige Vorzügliche Feitgejcente!!!! 
Wahnachre⸗Geſgente. vie eden hinten Merten 
zu erflaunfich billigen Preiſen. 


großen Theil meines, Weihnachts⸗Lagers 
im Preiſe herabgeſetzt, jo daß die Nelle⸗ ſchäfts⸗Pri j Es werden nur 
ſten und gangbarſten Bil⸗ Geſchäfts⸗ P Linz Pinne, tomplete — Ebemie für Laien, ſehr vopulair, nut] — ee = Wen alſo daran liegt, ſich 
10 EL und fehlerfreie Exemplare abgejandt. 50 Illustrationen, nur 12 Sgr.! — Shaker} auf dem bilfigften Wege gute on 
der⸗Bücher „Kinder⸗ und [Emballage nicht berechnet und Alles zoll] speare's jünumtl. Werte, 12 Bde., mit vielen gene Werke, d. ale Seftnefehents et 
Jugendſchriſten ſo wie und ſteuerfrei geliefert!!! f j Stablſtichen, in ſehr elegant, reich mit Gold immer am uützlichſten find anzusehen 
75 N Das neue große Kouverſations-Lezitonſperzierten Einbänden, nur 0 Sgr.! — Busch, wende ſich nur allein direkt an das: 5 
ſaͤmmtl. Klaſſiker Dichter⸗ des geſammten menſchlichen Wiſſens iu 50 das Geſchlechtsleben des Weſbes in ſeinemſlangſahrig renommirte Bü edit 
lbums, L ’ " Vieferungen, allernenefte Auflage, gr. Oktav, ganzen Umfange (das größte Werk in dieſem anglährig 3 ücherſpeditious⸗ 
albums, exika N. ſo wie be lu A — 8, eco. en und are ne cc Gau), 5 Bde. gr. ot, glatt 18 Shir., Ar Moritz Clo an * H h 
° dazu, mit 70 Kupfern und Karten, nurdOSpr!!3 Thlr. 28 Sgr.]! — Dr. Karl Müller, Die . 
ſonders eine gro e Anzahl — Heinrich Iſchocke's ſämmtl. che Wunder der Polarwelt, mit Titelbild, nur 5 u Hambul 5 
photograp iſcher u. ee Dell 15 einen ſehr 
j egant eingebunden, nur 
Kunſtalbums (Argo 20 Pneu. Nag and zwanzig und eine 


15 Sgr. — Walter Scott's jünmtl. Werke, M Vest. Fuhientiwiete 122. 
50 Sgr.! ih 2 
etc etc.), Bilder in Nacht, Mährchenſchatz des Orients. (Sei⸗ 


neueſte beſte deutſche Ausgabe in 175 Bon, ic außer den bekannten Prämien — 
nur 5¼ Thlx.!! — Eugene Sue es Werke, Gratis bei Aufträgen von 5 Thlr. noch 
ueueſte deutſche Ausg. in 142 Bdn., nur 4 Thlr.] - fünf der neueſten beliebteſten illu⸗ 


——— — ä—ʒ3ũÜ—Uä— 0 7 > 2 r - 10 
1 verſ. Baſch, Berlin, tenſtück zu 1001 Nacht) mit vielen ſauberen[28 Sgr.!! — Göthe's Philoſophie, Zuſam⸗ Jeder ſtrirten Novellen der beften deut- 
Lokterielooſe Benne 14, 2 Tr. Oelfarbendruͤck A. A. Illustrationen, vompöſer Prachteinhand mit menſtellung u. Auswahl aus ſeinenſammt⸗ ſchen Schriftſteller; bei 10 Thlr.: 


Soldichnitt, nur 24 Sgr.!!! — Neueſterſ lichen poetiſchen und proſaiſchen Werken, 
großer Atlas der ganzen Erde, die aller⸗ (vorgüiglichen ede vollſt. in 7 ſehr elegan⸗ 
neueſte Auflage, groß Folio⸗Quart⸗Foreſten reich mit Gold verzierten Einbänden, 
mat, mit 123 (Einhundertdreiundzwanzig)ſnur 3 Thlr.! — Illuſtrirte Naturgeſchichte 
Karten, ſowie ſämmtliche phyſikaliſche und Ge⸗ der Fiſche, mit 50 naturgetreuen Abbildgn., 
birgskarten, alle ſauber kolorirt und ſowohlſſauber gebunden, und Dr. Winkler's Bota⸗ 
wie dauerh. gebd., nur 4 Thlr. 28 Sgr. II nik, mit 150 Illuſtrationen, zuſammen nur 
Werth das Vierfache.) — Maleriſche15 Sgr.! — Sparchill u. Bottiger, großes 


Alles Obige und der Feierabend 
mit Beiträgen von Gerſtäcker — 
Holtei — Roßmäßler und den ſau⸗ 
bern Kunſtblättern (Stablſtichen ) 
gratis!!! 


zu ermäßigten Preiſen zu ba⸗ 


Louis Türk 
(Z. Mai ſche Buchhdlg.), 


Wilbelmsplatz 4. cb. 


Toutterie⸗Looſe 5 
det Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, 
derungen Klassen 45 ien Nutzen. 


önigsſtr. 19 find 2 möbl. Zimmer mit und 
€ ne Pferdes u re durch den 
Adunniſtrator Wilbelmsplaß 9 im 2. Stock. 


6 


leſen und aus denſelben eine a Erquickung r. Gd. bez. Gerſte loko 70pfd. Märk. 32 bz., p. Frübi⸗ 
ewonnen. Seit dem 3. Auguſt d. J. habe it Net 597 Ruf. Ei gl. ta — — Vorp bz. 

I Veriweile ab: ene ae ein ö vo Oypothekenbank⸗ Gertififate — — — . Safer ee 23 bz. 

eſonderes chriſtliches Samariterhaus einge] Roggen behauptet, v. Dezbr. 40—1 ger Landmarkt: 

richtet und bis zu dieſem Augenblicke bereits Dabr Jan. 40 1 3 Jan. 880 N 1597 25 Roggen Serie Hafer Erbſen 
10 recht unglückliche Kinder eingefübrt. An⸗[Gd., Feb. März 40 Br., eh + Gd. Mürz⸗ 44—48 34 20—24 42—46 
dere ſtehen noch por den Pforten des Hauſes April 40 Br., 393 Gd., Seil, 40 bj. Ele —.— Ser 

froh 6% 


und bitten um Aufnahme. Leider muß ich 
Magß 17 denn: woher nehme ich Brot Spiritus matt, gef. 6200 Quart, mit Faß 


für fo 2 


Ein gediegenes Weihnachtsgeſchenk: 
Neue gänzlich umgearbeitete Auflage von „ wa: Beethoven!“ 


rn 


Bei Otto r ind erlin erſchien ſo eben: 
Ludwig van Deethoven 
Leben In Schaffen. 


Viele? Doch ich weiß es: MAN Febr. 14 B G5. Mar; 141 B d. Nubc loko 140 Br., 144 Gd., Dez. 144 bz, 
wird mein ſtilles Werk nicht laſſen, da es doch Feb 1a Bleu. ürz — „Ju. Br., Dez⸗Jan⸗ 18 141 Gd., Jan. 
Adolf Bernhard Marr. ein, nme 100 5 A it, 1. , bitte ic, Abril 145 Br. . Mai 1b — A & en ab 577 5 e ai 8 No 
In zwei Theilen mit autographiſchen Beilagen. wie un gebeten ee zan der wd donnern * N 
8 für die, welche der Herr meinen pflegenden Des.⸗Jan. 1 Er an. Fe 
Zweite „ai uingearbeitete und verbeſſerte Auflage. Händen au Rettung anvertraut bat. Dem 151 bz. u. Ge 05 15 Be 


46 Bogen, gr. 8, feinſtes Velinpapier. Preis 4 Thlr. 

Dieſe in kurzer 3 ji nöthig gewordene neue Auflage kann als ein Ber neues 

Werk betrachtet werden, da während der letzten drei Jahre dem Herrn Verfaſſer fo) 

viele neue Notizen, Berichtigungen und Beiträge aller Art zugefloſſen, 
daß jetzt dem Vuche voller Anſpruch auf bleibenden Werth zugeſprochen werden kann. 


Vorräthig in B. Behr's Buchh. in Poſen, Wiel 2: 


neuen Mädchenhauſe fehlt noch grobentbeile 
das erforderliche 0 an Geräthſchaf⸗ 

ten, Wäſche und Bekleidungen. 

Mit dankbarer Freude in Gott werde ich 

jede Liebesſpende ſegnen und meinen Kindern de a 
am Page Abende entgegenrufen: das hat Börſen : Telegramm. 
Gott gethan und das iſt ſein Werk. x 


Breslau, 17. e Ko * 
fe zer (cee We fd. 2 
ißer iſcher een P. 85p 
73—78—80 Sgr., gelber ſchle lm 
73 Sgr., fein e Sorten über ) otiz bez. 1 
991 „u Do poln. 70—74—77 Sgr., gelb. 65— 


eſe u. den 1. Dezember 1862. Iſt bis zum Schluß der Zeitung nicht einge⸗ 68 
Fr "sire cher, troffen. Fer en p. Sdufd. 50—52—54 —— . 
ev. Pfarrer, Schulinſpektor und Voriteber 7 Mari, a ion, 35—37 N fei e weiße 


zweier Rettungsanſtalten. 


a liebes Weibel beglückte mich heute 


Er Unterbaltungsfettir für Minterabende 


ift zu empfehlen: Franziska von Hohenheim, von Amely Holte. 


2 Bände. — Ernſt Frites Novellen. 4 Bände. (Deutſches Leben vor 50 durch die Geburt eines muntern Ad eübfen 216—228—242 Sur ae 

Jahren. — Berg oder Burg. — Die Maske des Reichthums. — Zug um Zug.) Wi rengel. Noth 010. ER b. 8 

. 2 — es * von 15 van. te 175 5 e den 18. Dezember 1862. 2 12 10 A, Ye Bi 57 087 775 14 85 — 

un rüben, von Gra audiſſin rzählungen = — inne WN Siet mittel 101— 17k, 
ö i — Stadttheater in Poſen. Waperftand der Warthe: hd . 0 be 1 a 


Skizzen, von Graf Paudiffin. 2 neh 
Raimund. 4 Bände. — Gin hartes 5 Au Go 85 Wade 
Zu ſinden in allen Leihbibliotheken. 

tte des Glauben an die er 


Landwirthſchaftliches. ar 8 chriſtlicher Liebe. 


tet des Reichthums der land- Der feierliche Chriſtmonat iſt eingetreten. 
* e 108 8 Bier Dad Schon tönen die lieblichen Adventsklänge durch 
liche 


t. 

0 8 (pro 100 Quart zu 80% 

Tam der 288 Je. A. ejaat rotb f 

n der Börſe. eejaat roth ord. 8— 

Rt., mittel Ser fein TE e oe 

14415 Ni, weil ord. 8 3 mie 

135, fein 153—18t, bi al x 
Roggen P. 2000 pfd 7 5 u. 
75 ein: 4 bs. u. Br., Pak Sn ril⸗Mai 


date p. Dez. 20 Gd., April⸗Mai 21 Br 


Donuerſtag: Erſtes Gaſtſpiel der ungari⸗ Poſen, > Dez. 1 


ſchen National» Ballettänzer a Haniola 

und Herren ebe 15 7 fy, ee — 

t von er in P — 1 N85 

Baer. Dee e a ne, Len] Produkten⸗VBörſe. 
— — der Ehe. Luſtſpiel von Görner. Berlin, 17. Dezember. Wind: SW. Ba: 
Freitag, auf Begehren: Der Tromba-[roneter: bill Thermometer: früh 3“ — 


0 ri 8 Witterung: 
donr. Große Oper iu 4 Akten von Verdi. Weizen lolo 60 a 71 Rt. 


un 


2 is lofo 144 44 Gd. P. Dez. 1445. 


g 8 irkungskreis Lied und Rede beſonders in die Kinderwelt Sn ne rn Unruhige Zeiten und 
anf ae La — v.. Lehr⸗ did Untere hinein und machen dieſelbe fröhlich in Hoff⸗[Der Nabob. Dee ee Fig Dei. 71 Be. 40 
ea ai de her hie bonne Abena annife e F de Ari ist ae ane 100 kamen 2 de 
3 enliebe aller ai r ve 
10 Tadhpecfkän Mn u vr 1 . Orten wetteifert, um den Armen und Noth⸗ Kauf ma „Bereinigung Mare) Juni 45% b5. il⸗Mai 133— / bz 


el mi 
die Tau Oh beten 1 leidenden, den Verlaſſenen und Betrübten im Puſen. Leite 340 39 Ni. 


als berwirthſchafterin auf den ehrt Reußi⸗ Hafer loko 21 a 24 Rt. Des. 231 u 223.b 
lt, Bolte einen Tiſch zu bereiten. Auch mich um⸗ aͤftsv lung vom 18. Dezbr. 1862. 1 7 delbz, Dez. Febr. m 177 
fü 11755 nell bee e giebt bier ein Häuflein von Eleuden der Erde, Fra era x onds. Be Gd. bez. Jul 28 5 228 bz., Früh. 228 à 22 bz., Mai⸗ Wan ii CH Wal de ar, 5 


Wir uch: Die we afte dee n Poſener 2 altesBfandbeiefe — 408° — T Rust CHE Or., Dez. 148 8 14½ b,] 


karl u in Freude in Gott warten. & find ſechzig größ- — 99 — 1145 Br. u. Gd, Dez. an. 12 4 14; bz. a 
Be alt , 5 0 tentheils vater⸗ und mutterloſe Kinder, welche s nene n * Nag 17. een Wei 
Ga ent MICH, di n wielemſich aus allen Ecken und Enden der Provinz Neattenbriefg = 99 S 14° 3) hr 43 Br. Apel 62 Thlr., Roggen 50-51 File. "7 


Mai 14 a 0 5 r. 1 3155 Gd. 

Mai⸗Juni 4238 a 9 
Spiritus loko nh 109: a ah, bz. 

Dez. 14% 14% b3., 144 Br., 

Dec, Jan. do., Jan. rue ran 1175 ril⸗ 


Provinzial⸗Bankaktien — 985 35—38 Thlr., on er 22 Tölt. 


5% Prov.⸗Obligat. — 
5 ⸗Kreis⸗ D — 
5% Eee 1 „Oblig.— 


Als Weihnachtsgab eh . — 
„winkeln des Verbrechens und aus öffentlichen 
3 e Gefäugniſſen zuſammengeflhrt und in zwei 


len, aus einſamen Wäldern, aus den Schlupf⸗ 
Telegraphiſcher Börſen bericht, 
Hamburg, 17. Dezember. Weizen lolo 


u Mu un u uu 


ge ſonderten Yiebedanftalten ber de, um ed . en 
ee e 
Prachtbande 50 2 e e ‚Sur a en ar die 7 ri er Liebe zu wiederge⸗ 5 2 ts ee ils 1 1 4 8 84 Halo. En eld 
Bivede in onguett Ei 8 5 8 a 1 Kr : es Ye ri Weizenmehl. 45 4 43, 0. u. 1. 44 a4 ft. Ider ge n we auf 
Ernst ehfeii De 0, 10 d in 5 3 165 5 — — Roggenmehl 0. 38 4 38, 0. u. 1, (8. 1. . 80 die A n 
L A mir ſtehen und meine an s lu 5 — 1078 — 0 Deze bei Pr 
Als ich im vorigen Jahre mein bittendes = Al 18 — ar = uf teren / 80 ‚ Derember. Wetter: klare Las bee iemlich leb 
vo i Wort ausſendete, da kam es nicht leer he 1 Madre — — — Luſt, - 3. Wind: SW. April 88 ½ nominell, 79 
5 — 2 : Diele Chriſtenberzen öffneten ſich mild und Weſtpreuß a Seien 10 8 850 er ande „Dia 48%, September 45% 
opferwillſg, Fromme Kinder wurden barm⸗ che — 882 — 83 —85pfd. ge rer. Frübi. 70 4 d 17. 2 
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